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Keine Arbeit, 
keine Lehre •• 

• • •  keine Zuilunft? 

Es reicht I 



Springers 
Lebenshilfe: 
So wird man 
Millionär. 
Paul Getty, zu Lebzeiten 
reichster Mann der Welt: 
"Ich habe meine erste 
Million Dollar im öl ge­
macht, und ich setze 
mich zur Ruhe", eröff­
nete ich 1917 als 24jäh­
riger meinen verdutzten 
Eltern ... 
Ich bin der Meinung, daß 
der Durchschnitts­
mensch einen Aktien­
kauf als Anlage für sein 
überschüssiges Kapital 
ansehen sollte, um aus 
diesem Kapital ein Ein­
kommen zu beziehen 
und das Kapital gleich­
zeitig zu erhöhen. 
Der Durchschnittsbür­
ger beginnt seine "lnve­
stitionstätigkeit" mit der 
Eröffnung eines Spar­
kontos oder mit dem 
Abschluß einer Versi­
cherung. Allmählich 
geht er dazu über, Re .. 
gierungsanleihen zu 
zeichnen. Später, wenn 
er über mehr Selbstver­
trauen verfügt, kann er 
sich dazu entschließen, 
auf dem Aktienmarkt zu 
investieren. 
Welt am Sonntag, Magazin, 
Nr. 11118. März 1979 

Aber wie! 
Natürlich versteht man 
in unseren Breiten nicht 
viel von dem, was er 
sagt; was jedoch zählt, 
ist die Art, wie er es sagt. 
Musik-Express, Nr. 3/1979 

Vergelt's 
Gott 

Biete: 

/ 

Abenteuer­
Urlaub 

Steigender 
Lebens­
standard 

Christus am Kreuz, 
Holz, 1,80 m hoch, Italien, 
ca. 1520, sehr wertvoll 

Suche: 
•••• lllliiiiiiilliiii.W"" Fuhr früher, in den 

Oberschrift in der FAZ, 15. 3. zwanziger Jahren, der 

1979 Einbrecher normaler-
weise mit dem Fahrrad 
zur Arbeit, tut er es 

Wohnrecht im Raum 
Relchenhall/Berchtesgaden 
a. Lebenszeit (ca. 90 qm). 
Vereinbarung mit Kirchen­
behörde bevorzugt .. Zuschr. 
unter Chiffre 1988. 

Anzeige im Bayernkurier vom 
24. 3. 1979 

Um wieviel 
Gramm? 

Pfund leichter 

Schlam(m)­
perei 

ln der Bucht von San 
Diego (Kalifornien) ge-
riet unlängst ein Kraft­
fahrer ins flache Wasser 
und blieb im Ufer­
schlamm stecken. Der 
Abschleppdienst eines 
Mr. Larry Cavner kam 
ihm zur Hilfe, bugsierte 
den Wagen auf festen 11 
Boden und- blieb selber ••• stecken. Das herbeige-

Uberschrift in der FAZ, 20. 3. rufene Abschleppfahr-
1979 1 J zeug eines Nachbarun-

ternehmens ereilte das­
selbe Schicksal. Der 

Friedenspapi verzweifelte Mr. Cavner 

Carter 
alarmierte einen Amphi-11 bienwagen. Der 

Die Hände der drei Män- I schwamm munter in die 

ner verschränkten sich, Fluten und- rannte sich 

Carter strahlte: "Ich bin ebenfalls im dicken 

so stolz aufSie beide ... " Schlick fest. Erst einem 
1 Raupenschlepper ge-

lang es, die drei Un­
glücksraben aus der 
feuchten Gefangen­

FAZ, 28. 3. 1979, über die , 
Unterzeichnung des Ab­
kommens zwischen Agypten 
und Israel ! · schart zu befreien ... Der 

Autofahrer, dem Mr. 
Cavner zuerst aufs 
Trockene half, hatte in 
weiser Voraussicht das 
Weite gesucht. 

heute kaum unter einem 
gestohlenen Alfa Ro­
meo. 
der arbeitgeber, Nr. 6131 -
1979 

Heißes für 
den kühlen 
Blonden 
Der Star des Abends, 
MariEme Charell, ein in 
Paris voll erblühtes Kind 
des Ruhrgebiets, 

Reiner Bach 

Vielleicht: 
"Warte, warte 
nur ein Weil­
chen ... "? 
Ebenfalls unter die 

Schlagertexter möchte 
Prof. Dr. Julius Hacke­
thai gehen: Er schickte 
Udo Jürgens den Ent­
wurf einer Textidee zu 
einem "Patientenlied". 

Musik heute, Februar 1979 

brachte den Kieler Mini­
sterpräsidenten Stol­
tenberg - ein Mann, der 
leicht errötet - in Verle­
genheit. "Welche Über­
raschung", rief sie, "ein 
alter Bekannter!" 

Westfälische Rundschau, 
28. 3. 1979 



kein Los 
Arbeitslose Jugendliche 
- viele von ihnen wer­
den ins Berufsvorberei­
tungsjahr oder andere 
Kurse gesteckt, manche 
sollen Sozialarbeiter 
vor Suff und Kriminali­
tät bewahren. Viele 
wehren sich auch und 
haben Erfolg! 
Seiten 4-7 

������leben 
Antworten auf die drin-. 
genden Fragen der 
Kernenergie, Entsor­
gung und Wiederaufbe­
reitung auf den 

Seiten 8- 10 

Cartoon Seite 13 

Jugendpolizei 
Überall sollen sie in Zu­
kunft Jugendliche be­
schnüffeln, die Jugend­
polizisten, in Kneipen 
und Jugendzentren. Wie 
man sich erfolgreich 
da�egen wehrt auf den 
Seiten 14-15 

Lehrlinge von Hoesch 
erzählen, was sie von 
Jugendverbänden er­
warten. 
Seiten 16-17 

Heiße Tips für 
heiße Tage 
Praktische Hinweise für 
den Urlaub: Tramper­
Tips und viele Adressen. 
Seiten 18-19 

Disco - einmal anders 
Eine Handvoll junger 
Leute hat praktisch be­
wiesen, daß eine Disco 
nicht bloß Geschäfte-­
macherei sein muß. 
Wir stellen ihr "Colos­
seum" vor auf den 
Seiten 20-21 

Monatsmagazin 
Seiten 22-24 

elan international: 
Ägypten 
Das "FTiedensabkom­
men" mit Israel geht 
durch die Presse, aber 
wie reagiert das Volk 
des Landes am Nil, wie 
lebt es, welche Pro­
bleme gibt es? 
Seite 25 

Zweiter Teil des Augen­
zeugenberichtes aus 
dem neuen Iran 
Seiten 26-27 

Für einen Putsch 
bereit-
Das ist Hauptmann 
Rokni, ein Offizier der 
"unsterblichen Garde" 
des Schah, den die Bun­
deswehr ausbildete. 
elan brachte ihn zum 
Reden: 
Seite 28 

Knasttagebuch 
Der Gefreite Anselm 
Conrad, wegen einer 
Kranzniederlegung im 
ehemaligen KZ Dachau 
zu Arrest verurteilt, 
schreibt seine Gedan­
ken und Gefühle aus der 
Zelle. 
Seite 3 1  

Die Profis antworten 
Der Aufruf von Ewald 
Lienen, dem Stürmer 
von Borussia Mönchen­
gladbach, an seine Pro­
fi-Kollegen in der Bun­
desliga hat großen Wir­
bel verursacht. 
Seiten 32-33 

Expreßgut 
Eine "andere" Buch­
handlung wird vorge­
stellt; Was tun bei un­
erwünschter Schwan­
gerschaft?; Neues vom 
Film, neue Bücher, 
Plattentips und vieles 
mehr. 
Seiten 34-37 

Leserforum Seite 39 

Fotos und Illustratio­
nen: 
Schulte , Horstmüller, 
Kollektiv-VK, Mey­
borg, Rose, Rossenbach, 
Scholz, Wozniak, dpa, 
Sven Simon, Nimtsch, 
Rodemeier, Taroni. 
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Arbeltslo 
Seit fünf Jahren Ia- · 

stet dieser Druck 
auf der Jugend in 
unserem Land: Ju-

gendarbeitslosig­
keit. Viele Hun­
derttausend haben 

erfahren: Ich werde 
nicht gebraucht. 
Niemand will mich. 
Wie viele haben die 
höflich formulierten 

Absageschreiben 
voll Enttäuschung 
zerknüllt: Wieder 
nichts! Keine Lehr­
stelle. Keinen Ar­
beitsplatz. Wie 
viele haben ihre 
Fäuste voller Zorn 
geballt? Wer dreht 
da an meiner Zu­
kunft? Die Unter­
nehmer sagen: Es 
gibt nicht zu wenig 
Lehrstellen. Es gibt 
zu viele Jugendli­
che. Wir picken uns 
die Besten 
Der Rest­
zeug-soll warten, 
bis wir Bedarf nach 
ihnen haben. Und 
die Leute in der Re­
gierung, bei der 
Stadt, auf. dem Ar­
beitsamt? Sie er­
finden immer neue 
Methoden, die Sta­
tistik zu frisieren. 
Oa ein paar Ju­
gendliche ins Be-
rufsvorbereitungs­

jahr, da welche ins 



füruns 
ein, LOS 

Berufsgrundbil-
, da wei­

n Sonderlehr­
Schon se­

die Zahlen 
pes;ser aus. Und für 

die nicht damit 
werden, nicht 

zu wer­
nutzlos zu 

Sozialarbeiter 
den letzten Halt. 

Den Rettungsring 
vor Suff, Drogen­
sucht und Krimina­
lität. Schleier über 
die Opfer der Ar­
beitslosigkeit. Auf 
diesen Seiten wol­
len wir versctiie�"' 
dene Gesichter der 

Jugendarbeitslo­
sigkeit zeigen: Ju­

. gendliche, die in 

staatliche Maß­
Qahmen zur · Ver­
schleierung der Ar­
beitslosigkeit ge­
steckt wurden, die 
voller Enttäu­
schung sind. Und 
Jugendliche; die in 
der Aktion ihre 
Lage verändern 
wollen, die für mehr 
Lehrstellen und si­
chere Arbeitsplätze 
kämpfen. Sei es 'mit 
einem Staff�llauf, 
sei es im Str�ik an 
der Seite der älte-' 
ren Kollegen für Ar­
beitszeitverkürzung, 
sei es als Jugend­
vertreter · für die 
Obernahme aller 
Lehrlinge !:l�CQ, ger 
Lehre. 

· ·· 

Von Ruth Sauer­
wein und Rosi Kraft 

einen 
Denn nur laufen, Aktionen durchführen und schla� 
fen ist nicht alles. Da J:DÜssen wir auch mal feiern 
und Blödsinn machen. 

SymbOlisch tragen wir in einem großen schwarzen 
· Sarg die Zukunft der Jugend zu Grabe. Die Leute 

drehen sich nach uns um. Viele sehen uns erstaunt 
an. Andere nicken uns zu: .,Ja, wehrt euch nur." 



J'rt)e\tS\OS -
füruns . 
\(.e\n \.OS 

" für Erfahrungen habt 
ihr denn bisher beim Ar­
beitsamt gemacht?" 
�.Mies", kommt die Antwort 
von allen Seiten. "Ohne 
Hauptschulabschluß bist 
du ja reinweg gar nichts. Da 
kannst du gleich Leine zie­
hen." 
"Da bist du der letzte 
Dreck." Diese Erfahrungen 
haben alle 25 Schüler hinter 
sich, die hier im Rund der 
Klasse sitzen. Ob sie 1 6  
oder 25 sind, Deutsche 
oder Türken. Jetzt wollen 
sie in einem halben Jahr 
den begehrten Abschluß 
nachmachen, der für ·sie 
wie ein Eintrittsschein zu 
Anerkennung und berufli­
chem Erfolg geworden ist. 
Dann werden sie sich er­
neut in den Kampf stürzen, 
gemeinsam mit rund 18000 
anderen Schulabgängern, 
die in diesem Jahr in Ham­
burg eine Lehrstelle su­
chen. 

Von den Schulabgängern 1979 
werden 1230 keinen Raupt­
schulabschluß haben, laut den 
Zahlenangaben des Hambur­
ger Senats. Für ein paar von 

Gundula, 1 5  Jahre art, 
wohnt i n  Gladbeck. Dem­
nächst wird sie das Kind 
und den Haushalt einer 
Krankenschwester betreu­
en. Für 350 DM netto im 
Monat. Ihre Mutter hat sich 
darum gekümmert, daß sie 
diese Stelle bekam. Dann 
braucht Gundula nicht 
mehr ins Berufsvorberei­
tüngsjahr zu gehen, in das 
sie vom Arbeitsamt·kurzer­
hand gesteckt worden war. 
Denn als sie aus der Schule 
kam, hatte sie weder einen 
Arbeitsplatz noch Aussicht 
auf eine Lehrstelle. 

"Ich bin mit der siebten Klasse 
von der Hauptschule abgegan­
gen. In der zweiten Klasse bin 
ich dreimal sitzengeblieben. 
Und ich habe es dann nie mehr 
so recht gerafft. War die 
Schule einfach leid. Ja, und da 
sagten sie mir eben, ic)l müßte 
ins Berufsvorbereitungsjahr. 

6 

ihnen gibt es die Möglichkeit, 
den versäumten Abschluß 
nachzuholen, in einem Son­
derprojekt der Volkshoch­
schule. 
Seit zweieinhalb Jahren läuft 
diese Sondermaßnahme in 
Ha.mburg-Bahrenfeld. 
Die Nachfrage ist. groß. Viele 
Jugendliche stehen auf der 
Warteliste. "Zuerst haben wir 
nach Härtefällen aussortiert", 
berichtet Herr Lindner, So­
zialpädagoge hier. 
"Aber wir haben sehr schnell 
gemerkt, daß das alles Härte­
fälle sind. 
Eigentlich gilt unser Projekt 
für 18- bis 25]ährige. Aber 

. auch da machen wir Ausnah­
men, \fO es geht." 
Fünf Klassen zu 25 Schülern 
bestehen zur Zeit. In zwei 
Klassen machen Schüler in ei­
nem Jahr, in drei Klassen in ei­
nem halben Jahr ihren Raupt­
schulabschluß nach. Je nach 
Vorkenntnissen. 
Jugendliche der verschieden­
sten Jahrgänge, von 16 bis 2 9, 
mit verschiedenen Vorausset- · 

zungen und Erfahrungen, oft 
jahrelang aus der Schule raus, 
gewöhnt daran, unregelmaßig 
zu jobben oder gelegentlich 
mal beim Arbeitsamt reinzu­
schauen, müssen Cl.ie Lehrer 
unter einen Hut bekommen. 
"Es fängt schon damit an, daß 
sich alle daran gewöhnen, 
pünktlich und regelmäßig zum 
Unterricht zu kommen. Da 
diskutieren wir gemeinsam 
drüber, wenn es · Probleme 
gibt. Wenn einer nicht mehr 

Als wir im letzten .lahr nach 
den großen Ferien anfingen, 
waren wir 19 Mädchen, fünf 
Türkinnen und 14 deutsche 

. Mädchen. 
Jet{lt sind wir noch dreizehn. 
Viele kommen einfach nicht 
mehr. Dann werden sie 
manchmal abgeholt von der 
Schule aus. Aber sie haben ein­
fach keine Lust. 
Fünf Tage in der Woche gehen 
wir zur Berufsschule. Von 
7.30 Uhr bis 11.00 Uhr und 
manchmal auch noch von 
11.00 Uhr bis 15.00 Uhr. Acht 
Fächer haben wir, vor allem 
Rechnen und Deutsch. Und 
dann haben wir auch noch Ko­
chen und Kinderpflege. Das 
werde ich ja jetzt brauchen 
können. Die Lehrer haben uns 
auch etwas über die Berufs­
welt erzählt, aber sehr allge­
mein, nichts, was uns direkt 
betraf. Ich meine, was für 
Möglichkeiten wir haben. 
Weil ich jetzt die Arbeitsstelle 
habe, kann ich endlich mit der 
Schule Schluß· machen. Die 

Harry, 1 6  Jahre, will Maurer 
lernen. "Wenn du keinen 
Hauptschulabschluß hast, 
bieten sie dir nur die letzte 
Drecksarbeit auf dem Bau 
an." 
kommt, gehen wir hin, spre­
chen mit ihm. Manche Jugend­
liche sind ganz versessen dar­
auf, jetzt den Hauptschulab­
schluß zu machen, weil sie 
darin ihre letzte Chance sehen, 
überhaupt. etwas zu werden. 
Andere haben inzwischen re­
signiert, sind verzweifelt, 
trauen sich nichts mehr zu." 
Sieben Lehrer, zwei Lehrer 
mit Halbtagsstellen, zwei So­
zialpädagogen und zwei Prak­
tikanten für Sozialpädagogik 
arbeiten hier. Sie haben 
Nachmittagskurse eingerich­
tet für die Jugendlichen auf 
der. Warteliste, damit sie die 
Wartezeit besser überbrücken 
können. Angeboten werden 
Kurse in Rechnen und 
Deutsch, Gitarrespielen, 

war das 
Berufsvorbereitungsjahr 

eine Wartestellung, bis sie 
eine ungelernte Arbeit fand. 
Für die meisten Mädchen, 
die mit ihr ins Berufsvorbe­
reitungsjatu gingen, ist es 
keine Vorbereitung auf ei­
nen Beruf, .sondern auf die 
Arbeitslosigkeit. Aber für 
ein Jahr fallen sie aus der 
Statistik. 

"Ich glaube, _daß ich eine 
bessere Chance habe, eine 
Lehrstelle zu bekommen, 
wenn ich hier ferti_g bin. 
müssen doch anerkennen, 
daß wir uns bemüht h.n. 

Schwimmen und im Fotolabor. 

Die Behörden . d sozialen 
Stellen sind froh: wieder eine 
Möglichkeit, arbeitslose Ju­
gendliche wenigstens für den 
Nachmittag zu beschäftigen. 
Die Kollegen des Projekts ha­
ben vor einem halben J'ahr ei­
nen gemeinnützigen Verein 
gegründet, einen Verein zur 
Förderung von arbeitslosen 
Jugendlichen ohne Haupt­
schulabschluß. So wollen sie 
flexibler auf die vielen .Pro-

anderen müssen noch bis zum 
Schuljahresende gehen. Dann 
bekommen sie ein Zeugnis. Ich 
bekomme auch eins, wenn i� 
jetzt abgehe, eben als Bestäti­
gung, daß ich dieses Jahr mit­
gemacht habe. Vielleicht ha­
ben die Mädchen dann doch 
etwas bessere Chancen, einen 
Beruf zu bekommen. Denn auf 
dem Zeugnis haben wir bes­
sere Noten, weil einige schwie­
rige Fächer fehlen, Englisch 
zum Beispiel. Genau weiß_ich 
das nicht. Die meisten Mäd­
chen aus meiner Klasse inter­
essiert das auch nicht. Sie war­
ten ab. 
Wenn das Jahr zu Ende ist, 
kann man noch ein zweites 
Jahr anschließen. Das ist frei­
willig. Die Lehrer drängen 
auch nicht besonders darauf. 
Da kann man mit den Raupt­
schulabschluß abschließen. 
Ein Mädchen aus · unserer 
Klasse hat das vor. Ich möchte 
aber lieber jetzt arbeiten." 



daß wir Lust haben, was zu 
lernen. Dann kann man uns 
doch nicht mehr als lern­
unwillig hinstellen. Wir wol­
len doch." 

• bleme der Jugendarbeitslosig­
keit reagieren, auf die sie täg­
lich stoßen. Sie sammeln 

Wo sollen die fehlenden 
Lehrstellen herkommen? 
Woher, wenn nicht aus den 
großen Betrieben, wo spä­
ter die Facharbeiter ge­
braucht werden? ln den Be­
trieben ringen Betriebsräte 
und Jugendvertr�ungen 
mit den Unternehmern um 
jede Lehrstelle, kämpfen 
dafür, daß Ausbildungska­
pazitäten voll genutzt und 
ausgebaut werden. Denn: e "Das Recht auf Arbeit ge­
hört zu den Grundrechten 
des Menschen. Dieses 
Grundrecht kann nur durch 
Vollbeschäftigung und 
Ausbildung für alle gesi­
chert werden." So heißt es 
im Mal-Aufruf des Deut­
schen Gewerkschaftsbun­
des. Bel Hoesch in Dort­
mund gelang es in diesem 
Jahr, die Zahl der Lehrstel­
len von 260 auf 300 zu er­
höhen. 

"Die ersten Ausbildungsver­
träge sind schon abgeschlos­
sen", berichtet Karl-Heinz 
Erdmann von der Hoesch-Ju­
gendvertretung. "Im Werk 
Union ist eine neue Elektro­
werkstatt gebaut worden. Da­
durch sind neue Kapazitäten 
freigeworden, und so konnten 
die neuen Ausbildungsplätze 
durchgesetzt werden. Und, 

Wären die Kiassen kleiner, 
könnten die Lehrer mehr 
auf die Probleme ihrer 
Schüler eingehen. Dann 
würde die Zahl der Schul­
abgänger ohne Haupt­
schulabschluß stark zu-

Spenden, bauen kleine Boote 
mit den Jugendlichen, die sie 
dann verkaufen, um weitere 

was besonders wichtig ist, für 
alle ist die Übernahme nach 
der Lehre in ein unbefristetes 
Arbeitsverhältnis gesichert. 
Wir sind sehr stolz darauf, daß 
wir diese Betriebsvereinba­
rung gemeinsam mit den Kol­
legen bereits vor zwei Jahren 
durchsetzen konnten. Und 
diese Regefung gilt auch für 
die 300. 
Grundsätzlich streben wir na­
türlich an, daß die Kollegen im 
erlernten Beruf übernommen 
werden. Wenn das nicht mög­
lich ist, sollen sie Weiterbil­
dungsmaßnahmen mitmachen 
können, damit ihre Berufsqua­
lifikation während ihres be­
rufsfremden Einsatzes nicht 
gemindert wird. Sonst hätten 
si� ja die Lehre umsonst ge-

rückgehen. Im Februar pro­
testierte die Gewerkschaft · 

Erziehung und Wissen­
schaft dagegen, daß in 
Hamburg 1900 Lehrer nicht 
in den Schuldienst über­
nommen werden . 

Maßnahmen zu finanzieren. 
Die Schüler sehen und respek­
tieren den Einsatz der Mitar-

Hoesch­
des Stahlarbeiterstreiks an 
der Seite Ihrer älteren Kol­
legen: "Es· geht um unsere 
künftigen Arbeitsplätze." 

macht. Das ist jetzt unser Ziel, 
eine solche Zusatzvereinba­
rung durchzusetzen. Darin se­
hen wir eine wichtige Aufga­
be." 
Am 1. Mai werden die 
Hoesch-Lehrlinge mit ihren 
älteren Kollegen gemeinsam 
für diese Forderungen demon­
strieren. So wie sie an ihrer 
Seite waren während des 

·Stahlstreiks, beim Kampf um 
die Sicherung der Arbeits­
plätze. Denn sichere Arbeits­
plätze und mehr Lehrstellen 
gehören zusammen. 

heiter. Sie schätzen den locke­
ren kameradschaftlichen Ton 
an der Schule. "Wenn die Leh­
rer an der Hauptschule so auf 
meine Probleme eingegangen 
wären, hätte ich wohl da schon 
meinen Hauptschulabschluß 
geschafft. Und da hätte ich 
auch mehr Lust gehabt, zur 
Schule zu gehen", meint Har­
ry, 16 Jahre, der gerne "was 
Anständiges" lernen möchte. 
Die Mitarbeiter des Projekts 
tun alles für ihre Schüler, op­
fern ihre Freizeit, hauen Be­
kannte um Spenden an, z. B. 
um alte Autos, die die Schüler 
in einem Kfz.-Kursus dann 
wieder flottmachen. Nur eins 
können sie nicht: mehr Lehr­
stellen schaffen. Solange allein 
in Harnburg an die 10000 
Lehrstellen fehlen, ist Lehr­
stellensuche Glücksache. 
Etwa ein Drittel der Schüler 
bekommen nach Abschluß des 
Lehrgangs eine Lehrstelle, ein 
Drittel kommt in weiterfüh­
renden Schulen oder in Um­
schulungsmaßnahmen unter, 
ein Drittel wird wieder auf der 
Straße liegen. 

Ein Story-Buch 
der Solidarität 
Wie lebt ein junger Arbeits­
loser? Wie ist er in diese Si­
tuation geraten? Jens Ha­
gen, Rundfunkjournalist 
und Mitverfasser des Bu­
ches "Wir sind 16 und wol­
len nicht stempeln gehen" 
ist in seinen Storys diesen 
Fragen nachgegangen. 
Warum z. B. finden Ulrike A. 
aus Dortmund und Werner 
z. aus Köln keine Lehrstel­
le? Warum wurde Peter B. 
drogensüchtig und wie 
kommt er von der Fixe wie­
der runter? Was ist das 
Gemeinsame in der Erfah­
rung von zwei Generatio­
nen einer Kötner Arbeiter­
familie? Wie verleben Ar­
beitslose ihre Freizeit? 
Jens Hagen: "Wir wollten 
uns nicht mit statistischen 
Angaben zufriedengeben, 
sondern wissen, was es für 
den jungen Menschen be­
deutet, arbeitslos zu sein." 
So entstand das Buch "Wir 
sind 16 und wollen nicht 
stempeln gehen". Weiter 
haben mitgeschrieben: 
Wolfgang Bartels, Jochen 
Mandel, Fritz Noll. Kuro hat 
es illustriert. Es hat 140 Sei­
ten Umfang und kostet 
7,80 DM. 
Bestellkarte in diesem Heft! 
Weltkreis-Verlag 
Postfach 789 
4600 Dortmund 1 
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"Gorleben soll le.,en". 
Dafür gingen am 31. 
März 1979 über 100000 
Menschen, Bürger mit · 

unterschiedlichsten 
Meinungen, ln Hanno­
ver auf die Straße. 
Nicht länger wollen 
sie� wie Millionen an­
derer hierzulande, in 
Angst und Schrecken 
leben. Sie forderten 
das einzig richtige: so­
fortiger Baustop in 
Gorleben, sofortige 
Stillegung aller in Be­
trieb und Bau befindli­
chen Atomkraftwerke .• 
Das Unglück von Har­
risburg/USA, bei dem 
radioaktiver Dampf in 
die Atmosphäre ent­
wich, war jedem im 
Gedächtnis. 
Harrisburg ist auch 
überall in· der Bundes­
republik. Deshalb Pa­
nik? Nein! Aber so 
lange der Profit die 
einzige Maxime ist, so 
lange sind Atomkraft­
werke unsicher, so 
lange dürfen sie nicht 
gebaut werden. 

Von Rosi Kraft 
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Die Katastrophe des Kern­
kraftwerks "Three Mile Is­
land" in HaiTisburg beschäf­
tigt nicht nur Fachleute. 
Harrisburg kann sich bei uns 
nicht wiederholen behaupten 
Unternehmer, manche Wis­
senschaftler und Politiker. 
Denn unsere Kernreaktoren 
sind sicher. Die Wirklichkeit 
aber zeigt ein anderes Bild. Ein 
Beispiel nur: Kernkraftwerk 
Würgassen, 12. April 1972. 
Nur knapp-gelang es,während 
der Inbetriebnahme ein Un­
glück zu verhindern, dessen 
Ausmaß nicht geringer als das 
von Harrisburg gewesen wäre .. 
Menschliches Versagen? Nach 
Angaben der dort beschäftig­
ten Techniker wurde unter 
Zeitdruck gearbeitet. In einer 
Woche war Abnahmetermin. • Eine Verzögerung hätte 'der 
Kraftwerksunion, einer Sie­
mens-Tochter, Millionen ge-
kostet. So wurden sichtbare 
Mängel provisorisch behoben, 
der Reaktor probegefahren, 
obwohl wichtige Kontrollin­
strumente noch gar nicht 
funktionsfähig waren. 
Und um Millionen ging es auch 
in Harrisburg. Nicht der Com­
puter, der diese Unfallmög­
lichkeit sogar gespeichert hat­
te, ist ausgefallen, auch nicht 
menschliches Versagen war 
der Grund der Katastrophe. Es 
war die unersättliche Profit­
gier der Konzerne. Denn kurz 
vor oder nach dem Ausfall der 
Pumpen ist es aller Wahr­
scheinlichkeit nach zu einem 
Leck im Primärkühlkreislauf 
gekommen. Das Notkühlsy-e stem schaltete sich automa-

tisch ein und hätte die Kata- _ 

strophe verhindert. Dies hätte 
aber durch das Entstehen 
neuer technischer Probleme 
unter Umständen einen mona­
telangen Ausfall des Kern­
kraftwerks bedeutet. Ein Tag 
Stillstand jedoch heißt :fqr den 
Energiekonzern "Metropolin­
tan Edison" zwei Millionen 
DM Verlust. Und nur deshalb 
wurde die Notkühlung wieder 
ausgeschaltet, kam es zur Ka­
tastrophe von Harrisbutg. 
Ähnliches ereignete sich Mitte 
Juni letzten Jahres im Kern­
kraftwerk Brunsbüttel/BRD. 
Daß trotz austretenden radio­
aktiven Dampfes die verhee­
renden Folgen wie in Harris­
burg ausblieben, ist einem Zu­
fall, konkret einem Kurz­
schluß zu verdanken, durch 
den das Werk abgeschaltet 
wurde. 
Harrisburg liegt um die Ecke. 
Es kann sich jeden Tag wie­
derholen. Ob in den USA, der 
BRD oder in welchem Land 
mit kapitalistischer Gesell­
schaftsordnung auch immer. 
Denn im Kapitalismus steht 
nicht das Leben und die Ge­
sundheit der Menschen, son­
dern der Profit im Mittel­
punkt, gelten den Konzernen 

Profit vor 
Menschenleben 

und ihren Regierungen Millio­
nen Profite mehr, als Millionen 
Menschen. 

Fortsetzung Seite 10 .._ 

Kernkraft in der BRD 
Zahl der Gesamte 
Anlagen Leistung 

ln Megawatt 

Im kommerziellen Betrieb 13 6 470 
ln der lnbetrlebnahme1 3 3 100 
Im Bau2 9 9730 
Bau gerichtlich gestoppl3 2 2600 
Erste Tellerrichtungsgenehmigung 
beantragt 6 7350 
Geplante Kernkraftwerke 5 6500 

38 35750 
bis 1985 voraussichtlich in Betrieb: �8000 
1 Ohu, Philippsburg, Unterweser 
2 Schmehausen, Krümme!, Kalkar, Mülheim-Kärlich, Gundremmingen B, Gundremmingen C, Gra­

fenrheinfeld, Philippsburg 2, Grohnde 
3 Brokdorf, Wyhl 

Die Hiobsbotschaft aus 
Harrisburg machte Millio­
nen Menschen unseres 
Landes Angst. Sie se­
hen ihre und die Existenz 
kommender Generationen 
bedroht. Denn Harrisburg 
ist auch bei uns. 
Für die Konzerne zählt nur 

der Profit. Sicherheit zählt 
nicht. 1 00000 Bürger gin­
gen in Hannover auf - die 
Straße, wehrten sich gegen 
das Atomprogramm der 
Bundesregierung, forder­
ten die Stillegung aller 
Kernkraftwerke. 



Und nicht nur von daher ist 
das geplante Atomzentrum in 
Gorleben reiner Wahnsinn. 
Wissenschaftliche Beweise 
(weitere Untersuchungen 
werden immer noch durchge­
führt) liegen bereits auf dem 
Tisch: Gorleben darf keine 
Atommülldeponie werden. 
Nur, und auch das muß einmal 
gesagt werden, gewissenlose 
Wissenschaftler und Politiker 
befürworten dieses Projekt. 
Alle anderen Warnen vor den 
Gefahren. Nicht nur den tech-

Plutonium für 
Atomwaffen 

nischen. Denn durch die Wie­
deraufbereitungsanlage wird 
Plutonium gewonnen. Damit 
kann man Atombomben pro­
duzieren. Durch den Export 
dieser Technologien verdienen 
die Konzerne und der Staat 
Millionen. Diktaturen wie 
Brasilien-das bereits eine die­
ser Anlagen von der Bundesre­
publik gekauft hat - und Ar­
gentinien zeigen daran großes 
Interesse. Aber auch die Bun-

. desrepublik erhält somit die 
Möglichkeit,heimlich und ille­
gal in den Besitz von Atom­
waffen zu gelangen. 

Der Strom 
reicht 

Eine glatte Lüge, wenn Bun­
desregierung, CDU/CSU und 
die Atomlobby behaupten, 
ohne Kernkraft wäre die 
Stromversorgung nicht mehr 
gewährleistet, würden die Ar­
beitslosenzahlen in die Höhe 
schnellen. Dafür gibt es keine 
Beweise. Die vorhandenen 
Energiekapazitäten - ohne 
Kernkraft - sind bisher selbst 
in Kälteperioden nur bis zu 80 
Prozent (!) ausgelastet. Sollte 
aber die Entwicklung in der 
Kernindustrie nicht gestoppt 
werden, sind wir, schneller als 
wir denken, zu Sklaven dieser 
Entwicklung geworden. Denn 
die weitere Entwicklung und 
Erforschung vorhandener und 
neuer. Energiequellen wird 
somit unter den Tisch gekehrt. 
Dem ist nur mit einem klaren 
Nein zur Atomkraft entgegen­
zutreten. Die Alternative kann 
nur lauten: Stillegung aller in 
Betrieb und Bau befindlichen 
Atomkraftwerke und Wieder­
aufbereitungsanlagen. Nut­
zung der eigenen Energievor­
kommen, (unsere Kohlevor­
kommen beispielsweise rei­
chen bis zum Jahr 2059). Er­
forschung und Entwicklung 
neuer, umweltfreundlicher 
Energiequellen. 

Die Atomindustrie und ihre 
Lobby planen Katastro­
phenfälle ein. ln Baden-

"Atomkraftwerke 
u nvertretbar'' 
Henri van der Sand ist 
Chemiker. Einer der sechs 
Heidelberger Wissen­
schaftler, die-neben ande­

. ren-beauftragt waren, für 
eine Hamburger Firma ein 
Gutachten über die Gefahr 
der Auswirlmng radioakti­
ver Strahlungen anzuferti­
gen: Sie wurden gefeuert. 
Der Grund: sie legten ent­
gegen dem Auftrag der 
Firma die Gefahren offen 
auf den Tisch. Henri van 
der Sand ist gegen Atom­
kraftwerke. In einem Inter­
view sagte er elan warum: 

Die DKP ist dafür, alle Möglich­
keiten des wissenschaftlich­
technischen Fortschritts zu nut­
zen, um die Lebensbedingungen 
des arbeitenden Volkes zu ver­
bessern. Deshalb ist sie auch 
grundsätzlich für die friedliche 
Nutzung der Kernenergie. Sie 
wendet sich ·jedoch entschieden 
gegen ihren Mißbrauch für 
Zwecke großkapitalistischer Pro­
fitmacherei und imperialistischer 
Machtpolitik, gegen jeden Ver­
such, den Atomwaffensperrver­
trag zu umgehen. Die DKP macht 
ihre Zustimmung zum Bau von 
Kernkraftwerken und anderen 
kerntechnischen Anlagen zur 
Energieerzeugung aöhängig von 
der Garantie der Sicherheit der 
Bevölkerung und der Beschäftig­
ten, von der Gewährleistung ei­
nes ausreichenden Umwelt­
schutzes, von der Durchsatzung 
einer wirksamen demokratischen 
Kontrolle sowie von dem Nach­
weis, daß der notwendige Strom­
bedarf nicht durch andere Ener­
gieträger gedeckt werden kann. 
Solange diese Bedingungen 
nicht erfüllt sind, lehnt die' DKP 
den Bau weiterer Kernkraftwerke 
und anderer kerntechnischer An­
lagen zur Energieerzeugung in 
der Bundesrepublik ab. Für be­
reits in Betrieb befindliche Anla­
gen muß unter demokratischer 
Kontrolle die Sicherheit von. 
Mensch und Umwelt wirksam 
gewährleistet werden. Der Be­
trieb von Anlagen, die diesen An­
forderungen nicht entsprechen, 
ist einzustellen. 
(Aus dem Parteiprogramm der . 
Deutschen Kommunistischen 
Partei) 

HIER 
ERHÄLTtlCH 

Württemberg und Bayern 
werden Jodtabletten an die 
Bevölkerung ausgegeben 

"Mit Atomkraftwerken 
kann eine Firma sehr viel 
Geld verdienen. Und das ist 
ja der entscheidende Motor 
unserer Wirtschaft. Ausge­
hend davon, daß eben qas 
wirtschaftliche Interesse 
im Vordergrund steht, fin­
den sich auch Ingenieure 
und Techniker, die dort ei­
nen Arbeitsplatz haben und 
erstmal eine Loyalität dem 
Unternehmen entgegen­
bringen. 
"Aber selbst wenn Atom­
kraftwerke dem neuesten 
Stand von Wissenschaft 
und Sicherheit entspre­
chen, sind sie gefährlich. 
Denn diese Technik, die 

sehr große Energien auf ei­
nen Platz vereint, stellt 
ständig Höchstanforderun; 
gen an ·das Personal. Und 
zwar in einem solchen 
Maße, das meiner Meinung 
nach nicht erfüllt werden 
kann. Doch ein Atom­
kraftwerk ohne Menschen 
ist nichts. Ich kann also nur 
beides zusammen betrach- • 

ten, weil beides notwendig· 
ist, wenn es funktionieren 
soll. Nicht der Mensch ist 
der Technik, sondern die 
Technik dem Menschen an­
zupassen. Aus diesem 
Grund sind für mich Atom­
kraftwerke auch sozial un-
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Jugendpolizei, dein Schnüffler und Kontrolleur 

Dreh' dich nicht 
Mit der Kanone im Gurt 
kommt er zur Diskussionsver­
anstaltung ins Stuttgarter Ju­
gendhaus Hausen. Herr 
Schmauderer von der Jugend­
polizei. Die Jacke ausgezogen, 
die Kanone steht im Mittel­
punkt bei den bis 14jährigen 
Jugendhausbesuchern. 
Er braucht Vertrauen, der 
Jupo Schmauderer. Also bietet 
er allen einen Nachmittag am 
Schießstand an. 
So und anders wollen sich in 
Stuttgart die Jugendpolizisten 
Vertrauen schaffen. In der 
Disco, im Jugendhaus oder im 
Kirchenheim zahlen sie mal ne 

I Die Ohren gespitzt ... 
Runde und schon ist Kontakt 
hergestellt. Die Ohren ge­
spitzt: Wie hieß der mit dem 
frisierten Mofa, wer ist das da 
drüben und was hat er gerade 
gesagt? 
Dann verschwindet der Jupo 
wieder, legt seine Akte an und 
geht seiner Strafverfolgungs­
pflicht nach; denn er ist durch 
Gesetz zum Anzeigen und 
nicht zum Erziehen verpflich­
tet. Das sind die Aufgaben der 
Jugendpolizisten, die das In­
nenministerium des Landes 
Baden-Württemberg seit dem 
1. Oktober 1978 in Stuttgart, 
Reutlingen und Freiburg ein­
setzt. Im entsprechenden Erlaß 
wird es umschrieben mit den 
Worten: "...  · Kontaktauf­
nahme und -pflege an von Ju­
gendlichen bevorzugten Plät­
zen" sowie "Erfassung und 
Auswertung aller Jugendvor­
gänge (einschließlich Ver­
kehrsdelikte) im Revierbe­
reich." 

14 

Die Jupos sollen dabei eng mit 
dem Jugendamt, der Jugend­
gerichtshilfe, der Jugendfür­
sorge und Jugendhäusern zu­
sammenarbeiten. Seit diesem 
Erlaß schleicht die Angst 
durch die Stuttgarter Jugend­
häuser. 
Denn wer einmal polizeilich 
registriert oder vorbestraft ist 
auch für harmlose, einmalige 
Gesetzesübertretungen, an die 
man sich später nur als Ju­
gendstreiche erinnert, den bei­
ßen die Hunde, für den kann 

I Auf einem Male kriminell? I 
sich der Traum von einer Lehr­
stelle in Seifenblasen auflösen; 
denn wer stellt schon gerne ei­
nen "Kriminellen" ein? 
Und was passiert mit den Ak­
ten, die der Jupo anlegt? In 
wessen Hände werden sie fal­
len? Wird der Verfassungs­
schutz, der in den Schulen 

Vor drei Tagen hatte 
Uwe sein Mofa frisiert. 
Statt der zugelassenen 
25 brachte es jetzt 35 

Stundenkilometer. 
Jetzt flattert ihm eine 
Ladung des Gerichts 
auf den Tisch. Anklage 

wegen Fahrens ohne 
Führerschein: Mofa 
frisieren ist verboten! 
Uwe grübelt. Wer hat 
ihn bei den Bullen ver­
pfiffen? Da war Im Ju­
gendhaus vor kurzem 
doch so einer, der sag-

te, daß er von der Ju­
gendpolizei wäre. Klar, 
der hat die Sache auch' 
mitbekommen, als er 
seinen Freunden er­
zählte, wie er das mit 
dem Mofa gemacht 
hatte. Noch ist solch 
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schon seit langem seine Spitzel 
unterhält, auch hier seine 
Schnüffelnasen hineinstek­
ken? "Erkenntnisse" über Ju­
gendhausbesucher "vervoll­
ständigen"? Der Jupo 
Schmauderer will mit Jugend­
lichen di!!kutieren, damit "sie 
sich mir anvertrauen". Der 
"nette Polizist von nebenan" 
wird zum allgegenwärtigen 
Schnüffler in Uniform. 

"Die Jupos haben ausge· 
lacht" 

"Die· Jupos haben ausgelacht, 
wir Jugendliche sind auf der 
Wacht" hieß es dann plötzlich 
in Stuttgart. Jugendliche und 
Sozialarbeiter wollten sich das 
Treiben der Jugendpolizisten 
nicht mehr tatenlos mitanse­
hen. Unterschriftensammlun­
gen in,Jugendhäusern, auf der 
Straße, in Betrieben und Schu­
len wurden organisiert. Tau­
sende Unterschriften kamen 
zustande, die bei einer öffent­
lichen Gemeinderatssitzung 
übergeben wurden. 500 Ju­
gendliche nahmen an einer 
Kundgebung vor dem Rathaus 
teil. Die "Initiative gegen die 
Jugendpolizei", in der Mit­
glieder Stuttgarter Jugend­
verbände und unorganisierte 

• 

Wandzeitungen, 
deren Aushang 
in Stuttgarter 
Jugendhäusern 
von der Stadt 
wurde. 
verboten 

Jugendliche mitarbeiten, or­
ganisierten Protestveranstal­
tungen, auf denen Jugend­
gruppen aus Jugendhäusern 
Lieder, Gedichte und Sketche 
gegen die Jupos aufführten. 

-Dazu ein Malwettbewerb, das 
war ein Teil des Kampfes der 
Stuttgarter Jugend gegen die 
Jupos. 
Das Innenministerium mußte 
nach den Protesten einen Erlaß 

Auszüge aus den Erlas­
sen zur Einführung der 
Jugendpolizei in NRW: 

2.3 Es sind möglichst umfas­
sende Unterlagen über die Orte 
anzulegen, an denen Kindem 
und Jugendlichen besondere 
Gefahren drohen und die daher 
überwacht werden müssen. 
2.4 Mit den örtlichen Behör­
den der öffentlichen Jugend­
hilfe und·Fürsorge, den Justiz­
und Schulbehörden sowie mit 
den mit Jugendfragen befaßten 

Organisationen und Verbän­
den ist zusammenzuarbeiten. 
Ein besonders enger Kontakt 
ist zu den Jugendämtern zu 
halten. 
6 Dem Landeskriminalamt 
obliegen folgende Aufgaben: 
6.1 Einrichtung einer "Zen­
tralen Jugemchutzdatei", ein­
schließlich der Gestaltung des 
Verfahrens für die Erfassung 
und Löschung der Daten. 

(Aus dem Runderlaß des In­
nenministers von NRW, vom 3. 
2. 1978, IV A 4-0350) 



' 
ein Fall nicht "akten­
amtlich" geworden. 
Mit der Einrichtung ei­
ner Jugendpolizei ist 
er aber vorprogram­
miert. 
Von Norbert Hofmann 
und Dieter Döpke 
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veröffentlichen, der den Auf­
tritt von Jupos nur noch bei 
entsprechenden Einladungen 

t 
Jugendliche vor dem Stutt­
garter Jugendhaus Kann­
statt. Auch sie sollen von 
den Jupos überwacht wer­
den. Doch mit der 
Jugendpolizei wird weder 
Ihnen geholfen noch den 
jungen Straftäter_n; denn 

1 
die Jupos schaffen kein 
Vertrauen, sondern Unsi­
cherheit und Angst. An Ur­
sachen der steigenden Ju­
gendkriminalität, wie z. B. 

Jugendarbeitslosigkeit, 
gehen sie erklärterweise 
nicht heran. 

reich und seinem Vorgesetz­
ten, dem Leiter des 2. Kommi­
sariats, Mertens, stand schon 
fest, ehe es begonnen hatte. 
Der Jugendpolizist ist der 
freundliche und hilfsbereite 
Beamte, der nichts anderes 
will, als gestrauchelten Ju­
gendlichen zu helfen. Basta. 
Dennoch: es ist dieselbe· Po­
lizei mit derselben Ausbildung 
in Polizeischulen, die z. B. an 
der Fr�er Ziehen­
Schule ohne Notwendigkeit 
brutal und gezielt "Chemical 
Mase" unter Schüler sprühte. 

Fotos für die Verbrecherkar· 
tei 

I Funkstille in Stuttgart I 
vorsieht. Doch diese Einla-

dungen kommen nicht. Weder 
von Spzialarbeitem noch von 
den Jugendlichen. Jetzt 
herrscht erst einmal Funkstille 
in Stuttgart. Ein erster Erfolg. 
Doch noch haben die Jupos 
weder in Stuttgart noch an­
derswo ihre Arbeit eingestellt. 
Ebenso nicht in Köln, wo es in­
zwischen neun Jugendpolizi­
sten gibt - für jeden Polizei­
schutzbereich einen. 
Interviews dürfen in Köln nur 
noch mit der Genehmigung des 
Polizeipräsidenten durchge­
führt werden. Und auch dann 
nur, wenn neben dem Jupo 
zwei Aufpasser sitzen, die je­
des seiner Worte kontrollieren 
können. Das Ergebnis unseres 
Gesprächs mit dem Kölner 
Jupo Meut vom 1. Schutzbe-

Die in Brokdorf mit Gummi­
knüppeln gegen AKW-Gegner _ 

vorging. Die in Frankfurt von 

3.1 Aufgaben der Bezirksbe­
amten 
Jeder Bezirksbeamte hat in 
seinem Bezirk Erkenntnisse 
über Jugendkriminalität und 
Jugendgefährdung zu sam­
meln. 
Hierzu hat er insbesondere 
kriminogene Örtlichkeiten 
(Diskotheken, Gaststätten, 
Grünanlagen usw.) sowie 
Treffpunkte Jugendlicher re­
gelmäßig zu überwachen und 
Kontakte zu Jugendheimen zu 
halten. 

3.2.  Aufgaben des Jugendbe­
amten 
Der Jugendbeamte hat die Ju­
genschutzmaßnahmen auf 
Schutzbereichsebene zu inten­
sivieren und zu koordinieren. 
Hierzu hat er insbesondere 
- Erkenntnisse über Jugend­
kriminalität und Jugendge­
fährdung aus allen Bezirken 
seines Schutzbereichs zu sam­
meln, auszuwerten und an das 
2 .  Kommissariat/ Jugend­
kommissariat weiterzuleiten; - Jugendschutzstreifen zur 
Kontrolle kriminogener Ört-

lichkeiten anzuregen und in 
Zusammenarbeit mit dem 2. 

Kommissariat I Jugendkom­
missariat, der Bezirksverwal­
tungsstelle soWie dem Auslän­
deramt vorzubereiten; 
- über alle Kinder und Ju­
gendliche, die als Beschuldigte 
und Gefährdete bei der Krimi­
nalpolizei in Erscheinung tre­
ten, ist eine Karteikarte anzu­
legen. 

(aus der Verfügung des Kölner 
Polizeipräsidenten, vom 6. 6. 
1978, K 1/SI-2802/03) 

um! 

über 30 Schülern Fingerab­
drücke abnahm und sie für die 
Verbrecherkartei fotografier­
te, weil die Schüler mit dem 
CDU-Stadtrat Mihm im 
Schulamt darüber diskutieren 
wollten, w..eshalb Mitglieder 
der VVN-Bund der Antifaschi­
sten, die in den Schulen über 
den Hitlerfaschismus berich­
ten sollten, Zutrittsverbot für 
alle Schulen bekommen ha­
ben. Mihm rief und die Polizei 
kam, sah und nahm fest. Gar 
nicht freundlich oder hilfsbe­
reit. Basta! 
Ob in Stuttgart, Köln, Reck­
linghausen oder anderswo: 
überall bilden sich Initiativen 
gegen die Jugendpolizei, gegen 
Beschnüffelung und Kontrol­
le. Die Jupos müssen weg. Und 
mit ihnen die Erlasse der In­
nenminister. 
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Urlaub, Ferien - "die 
schönsten Wochen 
des Jahres". Träume 
von Sonne, Sand und 
Meer, Gedanken an 
ferne Länder, interes­
sante Begegnungen 
mit fremden Men­
schen. Für den, der es 
sich finanziell leisten 
kann. Dennoch gibt es 
gerade für Jugendli­
che manche Möglich­
keiten, auch mit wenig 
Geld einen erlebnis­
reichen Urlaub zu ver­
bringen. Hier wollen 
wir neben e1mgen 

- praktischen Tlps vor 
allem auf Gelegenhei­
ten aufmerksam ma­
chen für Leute,die mehr 
wollen als sich wie 
Grillwürstchen an den 
Stränden bräunen zu 
lassen. 

. 

H·eiße 
Tips 
für 
heiße 
Tage 

I Vorbereitung 

Egal, welche Art Urlaub· man 
macht - eine gründliche Vor­
bereitung erspart viel 'Ärger. 

I Papiere 

Reisebüro gibt Auskunft, ge­
gebenenfalls auch die Adresse, 
wo man es beantragen muß. 

Sind Impfungen für das Land 
vorgeschrieben? Wenn ja, zum 
Arzt oder Gesundheitsamt ge­
hen. 

cherung abschließen. Die Ver­
sicherung-gibt Auskunft. Wei­
tere nützliche Hinweise - auch 
über Verkehrsregeln - gibt der 
ADAC. Auf jeden Fall Werk­
zeugkasten, Warndreieck, Er­
ste-Hilfe-Material überprü­
fen. 

Geld in Reserve einstecken. Im 
Ausland kann es teurer sein, 
als man sich vorgestellt hat. 
Sicher ist sicher . .. 

DM-Reiseschecks sind am 
günstigsten. Guter Umtausch­
kurs und sofortiger Ersatz bis 
1000 DM von der ausländi­
schen Bank. Rechtzeitig kontrollieren, ob 

der Reispaß oder Personal­
ausweis noch gültig ist. Wenn 
nicht, beim Einwohnermelde­
amt verlängern lassen. 

Sicherheitshalber bei der 
Krankenkasse einen interna­
tionalen Krankenschein für 
das Reiseland anfordern. Das 
spart Arztkosten. 

1 Geld 
Euroschecks sind eine ideale 
Reservewährung. 3 9  Länder 
zahlen inzwischen darauf Bar­
geld aus. Bei Verlust trägt man 
allerdings einen Teil des Risi­
kos. 

Nachfragen, ob ein Visum für 
das Reiseland nötig ist. Jedes-

Bei Autoreisen eventuell eine 
kurzfristige Vollkaskoversi-

Geldbestände nicht nur in ei­
ner Börse aufbewahren, Geld 
und Schecks in mehrere Por­
temonnaies und Taschen auf­
teilen. 
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Im Preis inbegriffen : 
Anreise mit Bussen aus 
verschiedenen Städten 
der Bundesrepublik, Un­
ter1<unft und Vollpension, 
Teilnahme am Pro­
gramm, Visu m, Reise­
gepäckversicherung 

Unterbringung 
in Bungalows mit 2-, 3-
und 4-Bett-Zimmem, 
kleiner· Küche, Duschen, 
Gemeinschaftswohn­
raum mit Fernseher 

Im Camp gibt _es 
Volleyballplätze, Fuß­
ballplätze, Freiluft-Cafe­
terias, Kino, Tischtennis­
räume, Großschach, 
Wassersportgeräte, 
Fahrräder, verschiedene 
Klubs, Boote 

Und das steht auf dem Programm: 
täglich Baden und Wassersport, Kino und Disko­
thek, Sport1Veranstaltungen mit DDR-Spitzen­
künstlern, Laienkünstlern und Songgruppen, La- . 
gerolympiade, Sternwanderung, Radtouren, Was­
serwanderungen, Strandfete, Diskussionsmög­
lichkeiten mit Verantwortlichen u. a. über: Mitwir­
kungsmöglichkeiten der DDR-Jugend in Betrieb, 
Schule und Gesellschaft, sozialistische Demokra­
tie, Bildungs- und Berufsbildungswesen, Sportför­
derung und Kultur 

Besichtigungsmöglichkelten 
von antifaschistischen Gedenkstätten, (Gespräche 
mit Widerstandskämpfern), Betrieben, Landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften, Bil­
dungs- und Kultureinrichtungen 

·uo.-

ab 1 0  Teilnehmer: 1 0· 
Treffen mit Jugend- Prozent Nachlaß 
Iichen u. a. aus Vietnam, � ab 20 Teilnehmer: 20 
Chile und natürlich dem Prozent Nachlaß 
Gastgeberland 
�H�i

""
er·m�it·m�el�de�ich-m .. i�ch-für das internationale .Freundschafts� 

camp in der ODR an. Bei der Anlmeldung überweise ich 
50 DM auf das Postscheckkonto 1 8  65 84,! Postscheckamt 
Essen, Anmeldeschluß ist der 1 .  Juli 1 979. 
Name: _____________ Vorname: --------------

Anschrift: -------------------­

Geburtsort: -------------------------------
Geburtsdatum: __________ Paß�Nr.: _________ _ 

Unterschrift: -------,-------------------­
Ausschneiden und senden an: SOAJ-BundesvOIStand, Sonnsn-
scheingasse 8, 4600 Dortmund 1 ,  Tel.: 0231 /524355 



I Trampen 
Möglichst nicht alleine tram­
pen. Minderjährige sollten 
eine schriftliche Erlaubnis der 
Eltern dabeihaben. 
Sich die Haltemöglichkeiten 
gut angucken, damit sich kein 
Autofahrer strafbar macht, 
wenn er halten will. Auf Auto­
bahnen sind Rastplätze am 
günstigsten. 

Ein großes, mit dickem Filz­
schreiber gemalte!? Schild mit 
dem Namen des Zielortes· er­
höht die Mitnahmechance. 

. (Fernfahrer-Raststätten). 

Und - ein freundliches Gesicht 
und saubere Kleidung sind 
noch die besten Visitenkarten. !Transport I 
Wem Trampen zu abenteuer­
lich ist, kann es mit folgenden 
Transportmöglichkeiten ver­
suchen: 

Bahn 

6 Fragt den Fahrer nach den be-
• sten Plätzen zum Weitertram­

pen und nach guten Tips, be­
sonders für große Städte 

Inter Rail - der Paß für alle bis 
23 Jahre. Kostet 3 50 DM und 
ist einen Monat gültig. In der 
BRD Fahrten zum halben 
Preis, im Ausland mit norma­
len Zügen umsonst. 

I 
Workcamps ­eine Alternative 

Tramper-Monats-Ticket - gilt 
für beliebig viele kostenlose 

tern.ationale &ontakt .. fen kann. e up.. 
Mintfestalter für c BRD 16.1ahte für daln.ps in der 

.Zum 13 · · . ...,.. in a • as Ausland &ankrJ�tfj etJ;t Cam.p in tl� 1 8 Jahre- Fiir;W' Ungarn Sc'h �endliche aus '11 · e
hecfu: Werden ais England H� ':• Algerien, rei�entin gung Vorbe­

Bund�publik; an , e::Jd der fit�. Kosten a:tst gurChge-< 
D?-einsazn .einige ;,och en ge-_ . 'I'ellnefunern nur für' e �-den 
em Jug dze en lang dung(�cb ��unel­
ren, nach�er � renovie- und dfe Anre�n 5� und 80 DM) 
sazn die ...._ · . rut gemein- reichst .a _ 

e. as umfanu-
d ' •• ,euelt verb ' ' ' ' .. .� augebot ...:. ··-d :...J'il " as Gastland . rmgen, naheren Info . "'-'l i:W,e 
woluierk und seme Be- ben /ioza... 

d llnationen - ha-ennenle:tn e.�n e Org .... •ft i Gearbeitet Wir . en. Service Civ· � '""'at oqen: Stunden täglic: ��r bis Sechs Burbacher slfrafkternational, 
des.republik 2Usa 

m der B�- Bonn 1.� Tel. {0222 1)1�3� 5300 Selbsthilf nunen nut Intern . . «3 8fl5 
getinitiati�p:Bpen .und Büt- scb"�!�onateJugendgeme:in': teress . · esonders in -L.lj-enste e v v . an.t 1St, daB znan viel - straße 43, 5300 &' n.aiser-e in� (022 21) 221001 nn 1, Tel. 

Fahrten im Bereich der Deut­
schen Bundesbahn für einen 
Monat. Preis 198 DM, Alters­
grenze ebenfalls 23 Jahre 
(Schüler und Studenten bis 2 5  
Jahre). 

Bus 
�ine günstige Möglichkeit für 
Urlaubsziele im Süden ist der 
Europa-Bus. Billiger als die 
Bahn. Reisebüros geben Aus­
kunft über Routen und Preise. 

Flugzeug 
In allen Jugend-Reisebüros 
gibt es Sonderflugangebote für 
Jugendliche, Schüler und Stu­
denten. Preise liegen bis zu 50 
Prozent unter dem Linienflug­
preis. Schriftliche Informatio­
nen bei: 
Studenten- und Schülerreisen 
e. V., Rothenbaumchaussee 6 1 ,  
2000 Harnburg 1 3 ,  und 
twen tours international, Post­
fach 6003, 3000 Hannover. 

Auto 

I 
I 

I 
Wenn es am Ort eine Mitfahr- 11111 zentrale gibt, einfach mal 1111 
nachfragen. Vielleicht haben 1111111 
die gerade eine größere Tour. .. I Unterkunft I • 
Die .billigsten Übernachtun- ' 
gen bieten immer noch die Ju-

I gendherbergen, der CVJM und 
die N aturfreunde. Im örtlichen 
·Telfonbuch nach den Adressen � sehen oder schriftlich anfra-
gen bei: 
Deutsches Jugendherbergs- � 
werk, Bülowstr. 26,  4930 Det- ' :'j��r�=�. Im Druseltal, � 
Postfach 4 1 0 1 49, 3 500 Kas­
sel-Wilhelmshöhe. 
Naturfreundejugend, Neue � 
Str. 1 50, 7000 Stuttgart, TeL 
(07 1 1 )  48 10 76.  
Hier werden auch Anschrif­
tenverzeichnisse verkauft . 

Informationen 
Eine weitere Möglichkeit, in­
teressanten Urlaub mit vielen 
Jugendlichen zu machen, sind 
die Reiseangebote der Jugend­
verbände. Zum Beispiel bief­
staltet die Sozialistische Deut­
tet Arbeiterjugend ein 14tä­
giges internationales Jugend­
camp in der DDR an. 
Einen ausführlichen Katalog 
über Internationale Begeg­
nungen, sollte 
man beim Studienkreis für 
Tourismus e. V., Postfach 1629, 
8130 Starnberg anfordern. 
Er bietet außerdem eine Liste 
von Institutionen und Organi­
sationen, die im Ausland bei 
der Suche nach Unterkünften, 
Reiserouten, verbilligten Flü­
gen und Fahrten behilflich 
sind. 
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Aufgefallen ist uns der Ab· 
sender dieses Leserbrie­
fes: Discothek Colosseum. 
"Uns fiel Euer Artikel ,An­
gesteckt?'übei'Discotheken 
besonders auf, zumal das 
unser Metier ist. Wir sind 
eine Gruppe Jugendlicher, 
die sich bemüht, in Eigen­
regie eine gute alternative 
Disco zu betreiben. Wir hof­
fen, von Euch zu hören." 
Wir nahmen die Einladung 
an und fuhren nach Op­
penwehe ins "Colosseum". 

von Rosi Kraft 

Freitag abend, 21.00 Uhr. Die 
Disco ist proppenvoll. An der 
Theke drängeln sich die Ju­
gendlichen, trinken Bier und 
Cola. An den Tischen werden 
lebhaft Gespräche geführt. 
Manchmal übertönen Pink 
Floyd und die Stones die ei­
gene Stimme. Einige tanzen. 
An die Wand werden Dias pro­
jiziert. Farbklecksen ähnlich, 
die immer wieder neue Formen 
bilden. Unter der Decke des 
dunkelrot beleuchteten Rau­
mes sind Fischemetze gezo­
gen. 
"Ihr hättet mal sehen sollen, 
wie das vor vier Jahren aus­
sah", lächelt Günter. "Der 
Raum hier wurde vom Wirt als 
Rumpelkammer benutzt. Für 
300 DM im Monat hat er ihn 
uns überlassen. Rechtlich wa­
ren wir auch abgesichert. 
Denn räumlich gehört unsere 
Disco zur Gaststätte. Die Kon­
zession des Wirts gilt also auch 
für uns." Zwei Monate klqtz­
ten sie ran, richteten den Saal 
her. Die Sofas und Sessel hol­
ten sie vom Sperrmüll. Jeden 
Tag nach der Arbeit trafen sich 
die Jungen und Mädchen. Oft 
schufteten sie bis spät in die 

Die Disco steht 

Nacht hinein. Auf das, was sie 
da hingestellt haben, können 
sie stolz sein. "Die Idee, eine 
Disco aufzumachen, kam uns, 
nachdem wir einige Klassenfe­
ten organisiert hatten. Später 
führten wir im Hinterzimmer 
einer Gastwirtschaft jeden 
Samstag eine Disco durch. Wir 
merkten, die Jugendlichen ha­
ben Spaß daran. Auch für uns 
war es eine Abwechslung." 
Mit dem Geld, das sie damals 
einnahmen, renovierten sie das 
"Colosseum". Plattenspieler, 
Boxen, Verstärker, LPs - da · 
mußten am Anfang die eigenen 
Sachen herhalten. 
"Weißt du, auf dem Land ist in 
Sachen Freizeit nicht viel los. 
Teure Schuppen, einige Knei­
pen, damit hat es sich auch 
schon. Zu Hause rumhängen, 
das wollten wir nicht. Selbst 
eine .Disco aufzumachen, das 
war eine konkrete Aufgabe. 
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Damit konnten wir auch ande­
ren eine Alternative bieten." 
Und das nicht nur in bezug auf 
die Preise. Bier, Cola, Limo 
und Orangensaft kosten 
1,- DM. Nur samstags wird 
von 20 bis 23 Uhr 2,- DM Ein­
tritt erhoben. 

Lockere Atmosphäre 

"Ich bin hier schon Stamm­
gast. Mir gefällt es. Die Atmo­
sphäre ist lockerer als in den 
anderen Discotheken. Ich muß 
mir nicht erst das neueste 
Jeans-Modell kaufen, bevor 
ich gnädig irgendwo Einlaß 
finde. Auch die Leute hier sind 
dufte. So natürlich und nicht 

aufgedonnert. Wenn ich mal 
kein Geld habe, rückt mir kei­
ner auf die Pelle und verlangt, 
daß ich mir was zu trinken be­
stellte." Diese Meiriung hören 
wir von vielen Besuchern. 
Niedrige Preise, anspruchs­
volle Musik, nette Leute. Den­
noch ist bei vielen Älteren "im 
Ort das "Colosseum" als Sauf­
und Haschbude verschrieen. 
"Die können überhaupt nicht 
verstehen, daß es in einer Dis­
co, die von Jugendlichen selbst 
gemacht wird, ,normal' zu­
geht. Seit Jahren hatten wir 
keine Prügelei mehr. Wir kön­
nen einem Typen zwar nicht 
verbieten, Schit zu rauchen. 

Doch wenn er es hier macht, 
muß er entweder aufhören 
oder rausgehen. Und auch, 
wenn das Bier billig ist, sind 

die Leute nicht darauf aus, e 
sich sinnlos zu besaufen. Sie 
fühlen sich hier wohl, wollen 

"Wir haben mittwochs, frei­
tags und samstags geöffnet!' 
1 6  Jugendliche, Lehrlinge, Ar­
beiter und Angestellte, zwi­
schen 1 7  und 21 Jahren, orga­
nisieren die Discothek "Co­
losseum". Hier gibt es keinen 
Chef. Jeder hat die gleichen 
Rechte und Pflichten. Ob beim 



mit ihren Freunden zusammen 
sein." 
Günter und seine Freunde. 
möchten noch mehr machen. 
Ihr Ziel, ist mehr Räume zu 
haben. Vor einigen Monaten 
dachten sie, dem einen Schritt 

Thekendienst oder beim Ent· 
scheiden über Neuanschaf· 
fungen. Das Geld, das sie 
durch Eintritt und an den Ge­
tränken verdienen, wird fast al· 
les wieder in die Disco relnge­
steckt. Für eine Heizung, für 

. 
die neue Anlage und Platten. 

näher gekommen zu sein. Ein 
leerstehendes Haus au­

ßerhalb des Ortes. "Da hat uns 
der CDU-Gemeinderat einen 

Gemeinderat blockt ab 

Strich durch die Rechnung 
gemacht. Mit wirren Ausre­
den. Jetzt jedenfalls ist da eine 
Reparaturwerkstatt für Bun­
deswehrfahrzeuge unterge­
bracht." Die Jugendlichen 
sind sauer. Aber sie geben 
nicht auf. "Uns schwebt vor, 
neben der Disco unter ande­
rem noch eine Teestube zu · 

haben, in der man sich auch 
mal in Ruhe unterhalten kann. 
Ein Fotolabor, das von allen 
benutzt werden kaml., wäre 
auch nicht schlecht. Auf alle 
Fälle wollen wir eine Platten­
thek machen. Da kann sich 
dann jeder für einen geringen 
Unkostenbeitrag Platten 
ausleihen . So wie bei einer 
Bibliothek Bücher. Denn 
hier im Ort und der Umgebung 
gibt's fast kein Plattenge­
schäft. Da mußt du schon nach 
Osnabrück reinfahren. Viele 
können auch nicht immer das 
Geld für eine LP hinlegen."  
Noch sind es Gedanken, mit 
denen sie spielen. 

Zupfgeigenhansel 
Jiddische Lieder 

" eh hob gehert sogn "  

Aus dein schier unerschöpflichen Liederschatz 
der j iddischen Tradition hat Zupfgeigenbansei 
elf Kostbarkeiten geborgen und sie auf farbige 
und prägnante W eise neu arrangiert. Di·e L ieder 
belegen das Schic ksal einer rel igiösen, sozialen 
und ethnischen Minderheit, die jahrhunderte­
lang in Europa unterdrückt, verfolgt und von den 
Nationalsozialisten fast völlig vern ichtet wurde. 
Sie handeln von Arbeitslosigkeit, von Hunger 
und Elend, G efangenschaft und Emigration -
fast durchweg ist aber auch das j eweil ige G egen­
teil  präsent: neben Lejd steht Liebe, neben U nter­
drüc kung steht W iderstand, neben Verzweiflung 
M u t. 

· 

In der e infü hlsamen Interpretation von Z upf­
geigenbansei erhalten diese L ieder eine ursprü ng­
l iche Lebendigkeit und geben Zeugnis e iner 
fast verschütteten Kultur. 

30-cm-LP, m it ausfü hrl ichem Textteil und Noten 
Best. -Nr. 88 141 
Auch als MC 88 156 zu erhalten. 

Kostenloses Gesamtverzeichnis anfordern�' 
Verlag "pläne" GmbH • 

Postfach 827 
4600 Dortmund I 
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, ,Ja, so ist es gewesen. Aber es gab noch viel entsetz� 
lichere Verbrechen, die der Film nicht gezeigt hat." 
Das sagten uns, nachdem die Fernsehserie "Holo� 
caust" ausgestrahlt war, Männer und Frauen, die die 
Konzentrationslager der Nazis überlebt hatten. Doch 
auch das, was der Film zeigen konnte und wollte, ge� 
nügte, um vor allem die Jugend unseres Landes zu� 
tiefst aufzuwühlen und zu erschüttern. 
Eins dieser millionenfachen Naziverbrechen, das der 
Film nicht zeigen konnte, sei genannt: Im Menschen� 
Vernichtungslager Maidanek hetzte die KZ�Aufsehe­
rin Hildegard Lächert, von den Häftlingen die "blutige 
Brygida" genannt, Hunde auf schwangere Gefange� 
ne, ließ ihnen von den Bestien die Leiber zerfleischen 
und die Leibesfrucht herausreißen; Dieser Tage kan­

didiert die Bestie, die blutige Brygida,für eine Nazidachorganisation zu den Europa� 
wahlen. (Siehe nebenstehenden Artikel) 
ln diesen Tagen wird einer ihrer geistigen und politischen Kumpane aus längst nicht 
vergangenen Tagen zum Bundespräsidenten gewählt. Ein Dr. Dorf, ein eiskalter 
Karrieremacher, der den Nazis als Mitglied ihrer Partei und der SA (Sturmabteilung) 
zwölf Jahre lang und bis zuletzt diente. Sein Name ist Carstens. 
Unser Entsetzen ist kein lähmendes Entsetzen . Im Land der Berufsverbote sind die 
alten und neuen Nazis wieder wer, und ihre Opfer sind Opfer geblieben. Das ist 
schon lange so. Keiner kann sagen, er hätte es nicht gewußt. Daran erinnern wir uns 
in diesen Tagen, da unser Grundgesetz 30 Jahre alt wird. 

Welch ein Präsident! 
Nazi�Carstens als Geburtstagsgeschenk. Nei n - dieser Mann ist nicht der Präsident 
der Jugend unseres Landes. Er ist ihr Feind. 
Die mörderischen Verbrechen und Greueltaten der Nazis sollen verjähren, nicht 
mehr verfolgt und bestraft werden können. So wollen es ebenfalls in diesen Tagen 
Abgeordnete des Bundestages. Nicht die Mehrheit. Dennoch: Daß dergleichen 
überhaupt in Erwägung gezogen werden kann, empört uns. Aber unsere Empörung 
ist nicht sprachlos. 
Gleichfalls in diesen Tagen und WochEm hatten und haben die wichtigsten politi� 
sehen Jugendverbände ihre Verbandskongresse, die Jungsozialisten, die Jungde� 
mokraten und die Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend. Viel gemeinsame Sorge 
um die wirtschaftliche und politische Entwicklung wird sichtbar, mancher Unter� 
schied über Wege und Mittel zur Lösung der Probleme ist nicht zu übersehen. 
Entsetzen über die Rehabilitierung der alten und über das Anwachsen der neuen 
Nazis, Empörung über den schwarzbraunen Bundespräsidenten und über die For­
derungen nach Verjährung der NS-Verbrechen, Zorn über die "in weiten Bereichen 
unseres öffentlichen Lebens noch ungebrochene nationalsozialistische Kontinui­
tät" (wie es der SPD-Bundestagsabgeordnete Han·sen feststellte) und über die an­
dauernde Hexenjagd gegen Linke, vor allem gegen die Kommunisten - das wird als 
Bindeglied gemeinsamen politischen Willens unter der Jugend und ihren demokra� 
tischen Organisationen sichtbar. Empörung, Entsetzen und Zorn wird zur gemein­
samen Tat, zur gemeinsamen Aktion. Das ist die richtige Antwort. Es ist zugleich 
das beste Geschenk, das wir zur Feier des 30. Geburtstages des Grundgesetzes 
der Bundesrepublik Deutschland zu überreichen haben. 

Peter Bubenbarger 

Freispruch 
lür Nazi­
mörder? 
Holocaust-Nachlese 
besonderer Art 

von Helmut Thielisch 

Drei Meldungen haben Ent­
setzen und Fassungslosigkeit 
vor allem im Ausland hervor­
gerufen. Die Massenmedien 
unseres Landes waren pein­
liehst bemüht, den Skandal 
herunterzuspielen. Dies vor al­
lem deshalb, weil die Fernseh­
serie Holocaust den Blick für 
Nazigreuel für Millionen ge­
öffnet hat. 

1. Dl.e Staatsanwaltschaft 
fordert für vier Mörder im 
Majdanek-Prozeß Freispruch. 
Sie seien . unschuldig, weil 
keine Listen von Ermordeten 
existiere, die von den Ange­
klagten unterzeichnet wären. 

Vor Gericht löst sie 
Kreuzworträtsel , so als 
ob sie das alles nichts 
angeht. Im KZ vor 35 
Jahren hetzte sie Blut­
hunde auf schwangere 
Frauen. Die "blutige 
Bryg ida". 

2. Hildegart Lächert, ge­
nannt die "blutige Brygida", 
ist eine der Angeklagten im 
Majdanek-Prozeß. Trotz ihrer 
blutigen Greueltaten (eine 
junge Polin hat sie mit Reit­
peitsche und Stiefeln zu Tode 
mißhandelt und bei geringsten 
Anlässen ihren Hund auf die 
Gefangenen gehetzt) lebt sie 



auf freiem Fuß und kandidiert 
für die "Aktionsgemeinschaft 
Nationales Europa", einem 
Dachverband neofaschisti­
scher Gruppen für das Euro­
paparlament. 
3 .  Erwin Schönborn, Kandi­
dat Nr 1 derselben N aziliste, 
auf der diese Blutbestie "Bry­
gida" kandidiert, wird von der 
Anklage der Volksverhetzung 
freigesprochen: Seine Behaup­
tung, sechs Millionen ermor­
dete Juden seien eine Lüge, 
verstoße nicht gegen die Men­
schenwürde. Dieser neuerliche 
Skandal ist mehr als ein grelles 
Schlaglicht aus dem Land der 
Berufsverbote. Er ist zwingen­
des Gebot zum Handeln ! 

Salomon 
Mahlangu 
ermordet 
Bestechungsgelder 
für "südafrika­
freundliches" Bild · 

Von Rosi Kraft 

Am 6. April 1 9 7 9  um 6.00 Uhr 
früh wurde Salomon Mah­
langu, Mitglied der südafrika­
nischen Befreiungsbewegung, 
dem ANC, von den Rassisten 
ermordet. Während der Ereig­
nisse in Soweto 1 976, bei de­
nen die Polizei und Armee bru­
tal gegen die friedlichen De­
mon.stranten vorgingen, trat er 
dem ANC bei. Salomon wurde 
verhaftet und vor Gericht ge­
stellt. Mittäterschaft bei einem 
Polizistenmord, hieß die An­
klage. Beweise hatte das 
Apartheidregime nicht. Doch 
das Todesurteil wurde ver­
hängt. Über ein Jahr schmach­
tete Salomon in den Kerkern 
der Faschisten - unschuldig. 
Bis sie ihn umbrachten. Trotz 
weltweitem Protest, trotz Ge­
suchen der VereintenN ationen, 
der Europäis�hen Kommission 
und demokratischer Verbän­
de, konnte Salomon Mahlangu 
seinen Henkern nicht entrissen 
werden. Mit diesem Mord zeig­
ten die Rassisten einmal mehr, 
daß sie vor nichts zurück­
schrecken. 
Sie fühlen sich sicher. Durch 

Rassisten wußten: 
er ist unschuldig 

bezahlte Politiker, Journali­
sten und Institutionen lassen 
sie in der Öffentlichkeit ein 
"freundliches" Südafrika 
zeichnen. · 1 7  Millionen DM 
blätterte bisher das Regime in 
Pretoria dafür auf den Tisch. 
Die größten Summen gingen in 
die USA, Großbritannien, 
Frankreich und die Bundesre­
publik. 
Die Beweise legte der ehema­
lige Informations-Staatsse­
kretär, Eschel Rhoodie, vor. 
Auf 4 1  Tonbändern sind alle 
Einzelheiten dieses Beste­
chungsskandals aufgezeich­
net. Beispielsweise auch, daß 
die Deutsch-Südafrikanische 
Gesellschaft in Bonn jährlich 
etwa 280 000 DM erhalten hat. 
Insgesamt sind in die Bundes­
republik bisher über 2,3 Mil-
lionen geflossen. 

· 

Auch mit Milliarden wird es 
den Rassisten nicht gelingen, 
die internationale Solidarität 
mit dem südafrikanischel} 
Volk zu brechen. 

· 

Jede Mark aber, die wir für den 
ANC sammeln, hilft, den Ter­
ror des Apartheidregimes zu 
verkürzen. Spendet auf unser 
Solidaritätskonto. Über 
60 000 DM wurden bisher ge­
spendet. 
Helft mit, daß es bald 100 000 
DM sind. 

Spenden bitte überweisen 
an : 

Spendenkonto Südafrika 
(P. Bubenberger) 
Stadtsparkasse Dortmund 
Kto.-Nr. 171013682 

7 Jahre Be­
rufsverbote 
sind 7 Jahre 
zuviel . 

Zentrale Demonstra­
tion gegen die Berufs­
verbote in Bonn. 

Von A. v. Buren 

Die Demonstrationen in Han­
nover gegen die geplante Ent­
sorgungs- und 
Wiederaufbereitungsanlage in 
Gorleben und in Bonn gegen 
die Berufsverbote am 3 1 .  März 
drückten die tiefe Sorge um die 
politische Entwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland 
aus. Zwei Demonstrationen 
mit über 1 3 5  000 Teiln$mern 
brachten die Sorge von Millio­
nen zum Ausdruck. In Gorle-

mark und Großbritannien wa­
ren vertreten, gerade auch we­
gen der Anfang Juni , stattfin­
denden Europawahlen. J?enn 
die Befürchtung, dieses Modell 
der Berufsverbote könne in 
Europa Anwendung finden, ist 
nicht ohne Grund, denkt man 
an den Einfluß der Bundesre­
publik in Europa. Auf Hunder­
ten Transparenten und Sand­
wiches hieß es: "30 Jahre. 
Grundgesetz - · Grundrechte 
verwirklichen ! "  Vertreter de­
mokratischer Organisationen 
und Repräsentanten in- und 
ausländischer Berufsverbote­
komitees sowie Vertreter von 
SPD, FDP, DKP, Gewerk­
schaften, der VVN-Bund der 
Antifaschisten, der Kriegs­
dienstgegner und den Jugend­
verbänden Falken, Jungsozia:.. 
listen, der SDAJ, des Soziali­
stischen Hochschulbundes, 
des MSB Spartaku.S und der 
Gewerkschaftsjugend forder­
ten: "Weg mit den Berufsver­
boten ! "  Man sah Dortmunder 
Stahlarbeiter mit ihren weißen 
Helmen, fortschrittliche Juri­
sten tmd Theologen mit Trans-

... _ .. ·- äte Verfassunos· 
Bruch lässt 
· sich nicht 

Berufsverbote gehen alle 
an: Stahlarbeiter auf der 
Abschlußkundgebung. 

ben demonstrierten über 
100 000 unter dem Schatten 
der Atomkatastrophe von Har­
risburg, in Bonn über 35 000 
angesichts neuer, verschärfter 
Berufsverbotsfälle, angesichts 
antikommunistischer Hetze 
und der Hexenjagd auf Demo­
kraten. Bonn erlebte die größte 
Demonstration im siebten Jahr 
der verfassungswidrigen Be­
rufsverbote. Delegationen aus 
Frankreich, Luxemburg, den 
Niederlanden, Belgien, Däne-

paren ten gegen die Berufsver­
bote. Das zeigt, wie breit das 
Bündnis trotz verschiedener 
Weltanschauung ist. Im Mit­
telpunkt des Protests standen 
die Opfer der Berufsverbote. 
Sie gingen in drei Blöcken 
vornweg. Auf der Abschluß­
kundgebung im Hofgarten 
sprach unter anderem der 
SPD-Bundestagsabgeordnete 
Klaus Thüsing. Er bezeichnete 
die Abschaffung der Praxis des 
Radikalenerlasses als "einen 
Prüfstein unserer Demokratie 
auch in der Zukunft". 7 Jahre 
Berufsverbot sind 7 Jahre zu­
viel. 
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Mit Speck 
längt man 
Mäuse . . .  
• . .  Kinder mit eigenen 
Programm­
zeitschriften 
Von l lse-Sophie Meyer 
Seit dem 26. Januar dieses Jah­
res, rechtzeitig zum UNO-Jahr 
des Kindes, sind sie auf dem 
Markt: die ersten beiden Fern­
seh programmzei tschriften für 
Kinder, "siehste" und "Tele­
phant". Und besonders die 
Verkaufserfolge des Magazins 
"siehste" (1,- DM, Axel­
Springer-Verlag) beweisen: 
Hier ist offensichtlich eine 
"Marktlücke" aufgetan wor­
den. 
Die "siehste" produziert für 
die Altersgruppe der Zehn- bis 
Dreizehnjährigen, sie ist ein 
Lehrbeispiel dafür, wie mit ei­
ner geschickten Aufmachung, 
kurzen, leicht lesbaren Arti-

keln, Comics, Bildern die Lese­
und Sehgewohnheiten der 
Kinder geprägt werden. Die 
Inhalte bleiben an der Ober­
fläche. Probleme wie Schule, 
Familie, Freundschaften, gäh­
nende Langeweile in der Frei­
zeit gibt es für "siehste" nicht. 
Das Geschäft tnit den jüngeren 
Lesern besorgt der "Tele­
phant" (erscheint wöchentlich 
im Rolf Kauka Verlag). Für 1,­
DM kann jedes Kind das drei­
gefaltete Blatt erstehen, auf 
der Rückseite ist jeweils ein 
Poster, auf der Vorderseite auf 
einer großen Taf.e1 mit vielen 
graphischen Elementen und 
wenig Text das Fernsehpro­
gramm ausgedruckt. 
Beiden Blättern geht es darum, . 
die Kinder zu einem möglichst 
unkritischen Fernsehverhal­
ten zu erziehen. Dabei nimmt . 
man es mit der Empfehlung 
von Abendsendungen, von We­
stern oder Krimis auch nicht so 
genau. Mit der Aufforderung 
"Frag doch mal nach, ob Du's 
sehen darfst" werden die Kin­
der geradezu animiert, sich 
diese Sendungen anzuschau-: 
en. 

SDAJ Plingstleslivals ·•79 
Jetzt anmelden ! 
Gute Laune, Schlafsäcke und 
Luftmatratzen mitbringen. 
Teilnehmerkarten und weitere 
Informationen in den 
Landesbüros der SDAJ: 

SDAJ Schleswig-Holstein 
Schulstr. 8, 2300 Kiel 14 

SDAJ Ruhrgebiet-Westfalen 
Bersonstr. 1 1, 4300 Essen 

SDAJ Baden-Württemperg 
Filderstr. 6 1 ,  7000 Stuttgart 1 

SDAJ Bremen 
Erlenstr. 62, 2800 Bremen 

SDAJ Rheiriland-Westfalen 
Werderstr. 26, 5000 Köln 1 
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SDAJ Saar 
Försterstr. 19,  6600 Saarbrücken 3 
SDAJ Rheinland-Pfalz 
Jakobsbergstr. 1 0 ,  6500 Mainz 
SDAJ Südbayern 
Romanstr . .  10,  8000 München 19 
SDAJ Fra!lken/Oberpfalz 
Alexanderstr. 73, 8500 Nürnberg 

SDAJ Harnburg 
Palmaille 106 a, 2000 Harnburg 50 
SDAJ Hessen 
Hohenstauffenstr. 14 
60.00 Frankfurt/Main : 

In Niedersachsen findet ein. 
Pfingstjugendtreffen der Gewerk­
schaftsjugend auf dem S�;:h\itzen­
platz in Hannover statt. Anmel­
dung beim DGB-Landesbezirk 
Niedersachsen, Abt. Jugend, 
Dreyerstr. 6, 3000 Hannover. 

" Die Würde des Menschen ist 
b 11 Artikel 1 des Grundgesetzes der UnanfaSf 8f. Bundesrepublik Deutschland 

Bundesrepublik Südkorea 

800 000 bis eine Mil l ion 1 36 550 Einwohn�r von 
Bundesbürger sind ob- Seoul (30 Prozent) leben 
dachlos, 800000 Kinder in Slums. 
haben kein eigenes Bett, 
eine Million Kinder leben Philippinen 
in Obdachlosenasylen. Von etwa 3 000 000 Ein­
(aus: ,.Wie wir leben" _ Zah- wohnern Manilas leben 
len und Fakten, Weltkreis- 35 Prozent (1 1 00 000) in 
Verlag 1 979) Slums. 

----����--------� ------,.�--�-

65 Prozent der Einwohner 
von lzmir (41 6 000), 
60 Prozent der Einwohner 
Ankaras (750000) leben 
in Slums. 

Marokko 
70 Prozent der 2,5 Millio­
nen Einwohner von Cas­
ablanca leben in Slums 
und "wilden" Hüttensied­
lungen. 

Indien 
Der Prozentsatz der Fami­
lien, die in einem Raum 
oder weniger leben, liegt 
auf dem Lande· bei 
34 Prozent, in den Städten 
insgesamt bei 44 P-rozent, 
in den vier größten Städ­
ten bei 67 Prozent 

25 Prozent der Einwohner 
von Santiago {546000), 
leben in Slums. 

Venezuela 

50 Prozent der Einwohner 
Maracaibos (280000) le­
ben in Slums. 

Brasilien 
Ein Drittel (1  275000) der 
Bevölkerung Rio de Janei­
ros lebt in Slums und , .wil­
den" Hüttensiedlungen. 

Mexiko 
46 Prozent der Bevölke­
rung Mexico-Citys 
(1 ,5 Millionen) leben in 
Slums. 

(Zahlen aus: , .Die Armut des 
Volkes", rororo 1 974) 



elan international: Ägypten 

Anwar el 5adat -

Der nationale Ausverkauf 
Der Blick der Öffent­
lichkeit war auf drei 
Männer gerichtet 
Carter, Begin u nd Sa­
dat. 
Hochgejubelt wurde 
der ägyptische Staats­
präsident als wahrer 
Verfechter des Frie­
dens. Das Volk stünde 
h inter ihm, h ieß es. 
Kein Wort über die Si­
tuation i n  Ägypten 
selbst. Nichts zur Rol­
le, die Sadat dort wirk­
lich spielt. 
Ober diese Wirklich­
keit schreibt für elan 
exklusiv--·, der junge 
Ägypter Ahmed Amin, 
Mitglied der Kommis­
sion für internationale 
Beziehungen der 
U nion der Demokrati­
schen Ägyptischen 
Jugend. 

Sadat kam 1 9 7 1 ,  nach dem 
Tode Nassers, an die Macht. 
Dem Volk versprach er meP-r 
Demokratie und höheren Le­
bensstandard. Die Wege dahin 
faßte der neue Staatspräsident 
in zwei Schlagwörtern zu­
sammen : " Öffnung nach dem 
Westen" und " Korrektur': 
Was aber wurde korrigiert? 
Der unter Nasser verstaat­
lichte Außenhandel wurde re­
privatisiert. Die Großbetriebe 
an ihre früheren Besitzer zu­
rückgegeben. Die Investitio­
nen sanken. Die Auslandsver­
schuldung Ägypterrs erreichte 
1976 1 7  Milliarden Dollar. In­
ternationale Monopole über­
nahmen die Wirtschaftskon­
trolle. Die Zahl der Arbeitslo­
sen stieg rapide. Um Arbeit zu 
bekommen, sahen sich bisher 
über zwei Millionen Ägypter 
gezwungen, ins Ausland zu ge­
hen. Von den Arbeitern er­
kämpfte Mitbestimmungs­
rechte wurden teilweise abge­
baut, rückgängig gemacht. In 
der Landwirtschaft verlief die 
"Korrektur" genauso. Die 
ehema.ligen Großgrundbe­
sitzer wurden wieder Herren 
der Ländereien, die Bauern 
rechtlos. Viele verloren ihr 
Land. Heute leben 44 Prozent 

der Landbevölkerung unter 
dem Existenzminimum. 
Diese "Korrekturen" Sadats 
haben das Land in ein wirt­
schaftliches Chaos geführt. 
Die Preise steigen ständig und 
große Teile des Volkes leben im 
Elend. Sadat versprach aber 
noch mehr, vor allem mehr 
Demokratie. Mit der neuen 

Unbegrenzte 
Macht 

Verfassung von 1 97 1  erhielt 
der Präsident unbegrenzte 
Macht. Er kann Gesetze erlas­
sen und außer Kraft setzen. Er 
kann, wann immer er will, den 
Ausnahmezustand erklären. 
Doch keiner kann und darf 
Sadat zur Verantwortung zie­
hen. Parlamentsbeschlüsse 
kann er aufheben, das Parla­
ment sogar auflösen. Urteile 
der Justiz brauchen seine Ein­
willigung, um rechtskräftig zu 
werden. Hemmungslos wendet 
Sadat diese Machtbefugnisse 
an. Ein Beispiel nur: Im Januar 
1 97 7  wurden schlagartig alle 
Grundnahrungsmittel teurer. 
Die Regierung Sadat hatte'alle 
Subventionen (finanzielle Un­
terstützung) für Lebensmittel 
gestrichen, um damit einen 
Teil der staatlichen Schulden 
zu bezahlen. Diese Maßnahme 
brachte das Faß zum überlau­
fen. Millionen Ägypter demon­
strierten in Klein- und Groß­
städten. Sie protestierten ge­
gen die soziale, politische und 
wirtschaftliche Orientierung 
der Machthaber. Mft brutalem 

Armeeinsatz wurde dieser 
Volksaufstand niedergeschla­
gen. 
Einige Streikende wurden er­
schossen, viele verhaftet. Fast 
alle Angeklagten wurden vor 
Gericht freigesprochen. Sadat 
aber billigte diese Urteile 
nicht. Also wird ihnen Anfang 
Februar 1 979 erneut der 
Prozeß gemacht. Wer nicht 
hinter Sadat steht, gilt als 
Staatsfeind. Die Gefängnisse 
sind voll mit politischen Ge­
fangenen. 
Presse, Funk und Fernsehen -
unter staatlicher Kontrolle -
unterstützen Sadats Kurs. 
Gla1.1bte man den Zeitungen, 
dann wäre Ägypten die schön­
ste Demokratie und das wirt­
schaftlich sicherste Land. Ihre 
massiven Kampagnen haben 
bei einigen Menschen noch Er­
folg. 

Opposition 
wächst 

Doch ein wachsender Teil der 
Bevölkerung, Arbeiter, Bau­
ern, Studenten, Teile der na­
tionalen Bourgeoisie, Men­
schen verschiedenster An­
schauungen stellen sich gegen 
die Regierung. Und das "Frie­
densabkommen" mit Israel hat 
diese Entwicklung verstärkt. 
Mit diesem Vertragswerk 
wurde nicht der auch von un­
serem Volk ersehnte Frieden 
erreicht, sondern der nationale 
Ausverkauf besiegelt. Denn 
unter anderem wird in diesem 
Abkommen festgelegt, daß 
Ägypten Keine Selbstbestim-

mungsrechte mehr auf sein 
Gebiet im Sinai hat. 
Es ist ein Separatabkommen, 
das die antiimperialistisc�e 
Front inh.erhalb der arabi­
schen Länder spaltet und die 
Bemühungen um einen dauer­
haften Frieden im Nahen 
Osten blockiert. 

So sind wesentliche Vor­
aussetzungen für einen wirkli­
chen Frieden, insbesondere die 
Frage nach der Errichtung ei­
nes Staates Palästina, gar 
nicht enthalten. Einen Frieden 
ohne eine Lösung im Interesse 
des palästinensischen Volkes, 
ohne Beteiligung ihrer Befrei­
ungsbewegung, der PLO, und 
der anderen arabischen Staa� 
ten wird es aber nicht geben. 
Das weiß nicht nur Sadat, son­
dern das wissen auch die Herr­
schenden in den USA. Aber ih­
nen geht es um ihren Einfluß, 
ihre Machtposition im gesam­
ten Nahen und Mittleren 
Osten. Nach dem Sturz des 
Schah-Regimes im Iran suchen 
sie einen neuen Wachhund für 
ihre politischen, wirtschaftli­
chen - hier spielt das Erdöl 
eine große Rolle - und militäri­
schen Interessen. Und das ge­
genwärtige Regime in Ägypten 
biedert sich geradezu an, diese 
Rolle zu übernehmen. Als 
Lohn erhofft sich Sadat eine 
Flut amerikanischer Wirt­
schaftshilfe - und die kräftige 
finanzielle Unterstützung der 
Verbündeten der USA. Zu die­
sem Zweck kam er ja auch in 
die Bundesrepublik und wurde 
herzlich von der Regierung 
empfangen. · 
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ZWei WOC 
über Schah 

Teheran 
zwl c en 
Armut 
und 
Prunk 

• # 

Iran auf einen Blick 

So groB wie die Bundesrepu· 
bllk, Frankreich, Spanien und 
Großbritannien zusammen. 
33 Millionen Einwohner (Per· 
ser,(SO Prozent)Aserbaldscha· 
ner, Kurden, Luren und Belut­
schen), 90 Prozent der Iraner 
sind schiitische Moslems. 
1 902 erste Olfunde, 1941 Mo-



von. sprach, .�·der Iran.. An­
:f® der ach:t2;iget J ahrl:l dte 

" kste I;ndustrien.atio:b 
sein. wird. 

hammed Reza Pahlewi wird 
Schah, 1 951 Dr. M. Mossadegh 
wird Premierminister und ver­
staatlicht die Olindustrle. 1953 
wird er vom Schah mit Hilfe der 
Armee und des CIA gestürzt. 
Jährlich etwa 100000 politi­
sche Gefangene. Am 1 6. Ja­
nuar 1 979 flieht der Schah. Am 
2. April 1 979 proklamiert Aya­
tollah Khomelnl die Islamische 
Republik. 

sen 
auch Taten folg 
EJ:ste. �sätze 

,on;lm��m;:ari':me:ma Begleiter: 
bei uns so 
oder Ver­

spotten.. TJnd w<>llte uns 
der Schah wohl sagen: Haupt-
-Sach bin reich, ihr könnt 

·eh. sch lecken.'' 

Die örtlichen · Revolutionsko­
mitees, in denen religiöse und 
ntchtrellglöae Bürger zusam• 
menarbeiten, bilden einen 
wichtigen Ga.-anten n 
Schutz demokratische .run .. 
genschaften. Doch . immer 
stärker wird der Druck rechter 
Geistlicher und Politiker, die 
Revolutionirt zu ent en 
und die K9i'nbeet a 

·Der Basai""lst · 'das wt�tsste Handeluent,r:�m ln • · n. 
Im Kampf gegen du 
Regime aoftcfarlalerten sich 
die Händler mit Boykott und 
Schließung mH den Akttonen 

'de. r .Arbette,r, Studeme. · und 
Schüler. IN r 
Jetzt ist es allerd.i;ngs der 
Schah, den d:er Spott Jies Vol-
kes t:riftt. inen. äts 
sip.d Esels �d 
hörner au'fgemalt. A: on 
,regen sich Wieder Krä;fte, die 
das Rad der 'Geschichte zu­
rückdrehen wollen. :Morgen 
habe ich genheit:, 
nem Ofli zu redeti, 
den Tag X, auf Putsch Ull'd Ter:.. 
ror, wartet. Und nicht .nur 
wartet . . .  ,,, ,, 

ln der nächsten elan: 

Gendarmerie-Offizier 
Parviz packt aus 



Bundeswehr bildet Iaschistische iranische Offiziere aus 

, ,Putsch - Ich bin dabei ! "  

"Den letzten Tropfen Blut 
für den Schah und Kaiserin 
Farah herzugeben" hatte 
Hauptmann Rokni (37), aus 
der "Unsterblichen Garde" 
des Schahs geschworen. 

Das notwendige Hand­
werkszeug dazu lernte der 
Schahtreue Offizier bis 
Ende März in der Bundes­
wehr. 
An den modernsten Waffen 
der NATO. Möglichst uner­
kannt wol lte der Offizier der 
Killergarde des Schahs in 
das neue Iran zurückkeh­
ren. elan machte ihm einen 
Strich durch die Rechnung. 

In der piekfeinen Gaststätte 
"Jägerhof" in Hamburg-Neu­
graben hockt· Farhad Rokni 
Ende März vor seinem Bier. 

Von den elan-Redakteuren 
Jürgen Pomorin und Hans­
Jürgen Kawalun läßt er sich 
Geschichten aus dem neuen 
Iran erzählen. Von ihrer wah­
ren Identität ahnt er nichts. 
Für ihn sind es Freunde, die 
ihm Grüße von seiner Frau 
und seinem Schwager über ­
bringen. Noch 
spät abends war es deshalb aus 
der Röttiger-Kaserne geeilt, 
wo er tagsüber seinen D ienst 
als Offizier im Panzergrena­
dierbataillon 72 versieht. End­
lich einmal "Freunde" ,  denen 
er seinen ganzen Kummer über 
die Zustände im neuen Iran 
anvertrauen kann. "Die jetzi­
gen Zustände sind schlimmer 
als der Tod." Rokni ist da ganz 
sicher: "Mein Schah ist so gut 
und intelligent. Er will nur das 
Beste für mein Volk. Am lieb­
sten würde ich zu ihm fahren 
und ihm meinen D ienst anbie­
ten."  Daß das iranische Volk 
von diesem "guten Willen" des 
Schahs nicht begeistert war, 
und ihn in einem opferreichen 
Kampf außer Landes getrieben 
hat, hat Rokni sehr getroffen. 
Und natürlich · auch, daß 
Freunde und Bekannte, wie 
der Chef des Geheimdienstes 
SA V AK, N assiri, und General 
Naji für ihre bestialischen 
Verbrechen zur Verantwor­
tung gezogen· worden sind. Für 
ihn bleiben sie "Patrioten" .  
Rokni kannte sie gut. Als Si­
cherheitsoffizier der Palast­
wache und Adjutant der 
Schah-Tochter ging er im 
Schah-Palast ein und aus. 
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Das unfreiwill ige Geständnis des 
Farhad Rokni 

Biertisch durchsickern, daß sie 
ganz gerne auch im eigenen 
Land "mal durchgreifen 
möchten".  
Gleiche Gesinnung - dicke 
Freundschaft. 
Nicht der erste Fall. 
Für die Bundeswehr ein ganz 
alltäglicher Vorgang. 
Schon der chilenische J untaof­
fizier Kraushaar, der ebenfalls 
in der Bundeswehr ausgebildet 
worden war, hatte für seine fa­
schistische Propaganda an der 
Hamburger Führungsakade­
mie großen Beifall erhalten. 
Und so geht es auch den Offi­
zieren aus dem Sudan, aus 
Südkorea, aus Indonesien und 
anderen Ländern, in den�n das 
Militär die Bevölkerung terro­
risiert. Wegen ihrer reaktionä-
ren Gesinnung g�nießen sie e. Achtung und Sympathie im 
Offizierskorps der Bundes-
wehr. Sie studieren in den Ka-
sernen und Führungsakade-
mien der Bundeswehr, erhal-
ten Ausbildung an modernsten 
Waffen, tragen die Uniform _ 
der Bundeswehr und werden 
aus Steuerm1tteln großzügig 
bezahlt. 
Und so war man beim Bonner 

Verteidigungsministerium 
auch nicht empört über die fa­
schistische Haltung ihres 
Schülers Rokni und die Sym­
pathien von Bundeswehroffi­
zieren für das verbrecherische 
Schah-Regime. 

"Wir machen doch keine Gesin 
nungsschnüf felei" rechtfer -

._ __ ..., _____ • tigte sich 

Der letzte Treuebeweis: 
Offiziere der"Unsterblichen 
Garde" küssen dem 
fliehenden Schah die Füße 

Dem Schah persönlich ver­
dankt er diesen Toplehrgang in 
der Bundeswehr. 
So will er auch alles tun, um 
die Rückkehr seines Herrn 
vorzubereiten. "Einen Putsch, 
in sechs Monaten oder in einem 
Jahr, wenn sich alles ein wenig 
gelegt hat - natürlich würde 
ich da mitmachen."  Und daß 
Offiziere von seinem Schlag 
über Leichen gehen, haben sie 
in den vergangenen Jahren 
bewiesen, als sie im Namen des 
Schahs grausame Massaker 
unter der Bevölkerung anrich­
teten. 
Im Offizierskorps de:r: Bun-

Oberst 
Kommer, 
Presse -

' sprecher 
der Bon ­
nerHardt­
höhe. 
Der Bot­
schafter 
der isla ­
mischen 
Re pu ­
blik Iran, 
Sadrieh, 

.. ---�----��-.... --------.. reagierte 

deswehr macht man kein Hehl 
aus den Sympathien für Rokni 
und seine Ansichten. Rokni: 
"Die meisten Offiziere stim­
men mir zu. Sie sagen alle: 
Ohne den Schah im Iran geht's 
nicht. Man muß bald für Ab­
hilfe sorgen. Wer, wenn nicht 
die Armee ! "  
Und manche bundesdeutsche 
Offiziere lassen dann auch am 

allerdings auf entsprechende 
elan-Veröffentlichungen an­
ders. 
Er leitete sofort die Rückbeor­
derung des faschistischen Of­
fiziers in die Wege und kün­
digte die Überprüfung weite­
rer iranischer Offiziere an, die 
noch in der Bundeswehr aus­
gebildet werden. Und zu elan 
gerichtet : "Sie haben meinem -
Land einen großen Dienst er­
wiesen. Herzlichen Dank."  



I I I I I I ·I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Vorname, Name 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  
Straße 

Bitte mit 
Postkarten­

porto · 
freimachen 

. Jagendmacazln 
"elan" 
Bröderwec l8 

4800 Dortmund l 

Bestellkarte 
Jugendpolitische Blätter 

Bitte mit 
Postkarten­

porto 
freimachen 

i r 

Wallkrals-Verlags­
GmbH 
Posnach 789 
uoo Dortmund 

Bitte mit 
Postkarten­

porto 
freimachen 

Weilkrals-Verlags­
GmbH 
Posnach 789 
uoo Dortmund 29 
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AktiJelle Meldungen aus allen Bereict1en der Jugendpolitik, 1100 Aktionen und Aktivitä­
ten - Kommentare und Analysen aus dem Leben der Jugendverbände, aus Ministeri­
en, Betrieben und Schulen. JugendR!)Iitik aus marxistischer Sicht- Dokumente. auch 
manchmal über Texte, die das LichT der Offentliehkeil noch nicht lllbticken sollten. 
Für alle, die über elan hinaus monaUich ·mehr Handwerkszeug und HHie in der Ju­gendpOiitik brauchen. 
0 Ich abonniere die Jugendpolltlachen bUin.r 
0 Ich möchte die ,_ .. Auetabe zugeachlcllt IIek-

rn:: I I I I I I I I I I I I I 1.--.-1 ,....1 .-I ... I -.-1 --rl-.1-.1-,1-1,-,1 
Name Vomame L�, l I I I I I I I I I I I I I I I I I []] 

Alter 

r T f ITri TI I I I TT I I I I I I I I I I I I I I 
Straße 
IT I I I I I I I I I  I I I  I I I  1 1 1 1 1 1  1 1 1 1 1  
Postleitzahl Ort 

Unterschrift Datum 
Die Abo-Gebühren betragen bei jährlicher Zahlungsweise und Kündi­
gungsfrist nur zum Jahresende bis jeweils 20. November für elan-Ab­
onnenten 10,- DM, für Nicht-elan-Abonnenten 20,- DM (Preis 
schließt Versand- und Portokosten ein). 

0 Ich bin elan-Abonnent 

0 Mit einer Ablluchung meines Jahres-� bin ich eWMtslanden. 
Mit dem Ende des AboloiiiiMncs er1i8chl diese E�dltigung. 

Name der BankiPostscheck [1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1  II I I  II 
Kto.•Nt.: I I I I I I I I I I I I I I I I I 

1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 11  
r-T"-r"T""""' 

in 

Unterschrift 

BLZ: I II 1 1 1 1 1 1 
Datum 

... , .• ,J!ß!ft•l•t,�t·®•.IC'fl -
Ich abonniere elan ab. bis auf Wider-
ruf für mindestens ein Jahr (Jahresbezugspreis 13,- DM ein­
schließlich Porto, Kündigung nur zum Jahresende bis 20. 1 1 . ) 
Ich möchte ein Probeexemplar elan 

lLLt LU I I I I I I I I I I I I I I I I I I I !" I I I I I OJ 
I I I I I l f I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Straße Beruf 

I I I  I I I I I I I I I I I I I I I I I I II I I I I I I I I I I I I 
Postleitzahl, Ort 

0 Mit einer Abbuchung meines Jahres-Abonnementspreises bin ich einverstanden. 
0 Ich bin mit der Abbuchung einer zusätzlichen Spende in Höhe von 0 0 0, 0 0 DM 

einverstanden. 
Mit dem Ende des Abonnements erlischt diese Einzugsermächtigung. 

Name der Bank I Postscheckamt: I I I I I I 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  
Kto. -Nr. :  

in 

I I I I I IT I J I I I I TI Tl 
1 1 1 1 1 1  I I  I I I  1 1 1 1 11  

Unterschrill 

0 Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben 

BLZ: l l l l l l l ll  

Datum 

0 Ich schenke dem �. a. Abonnenten ein elan-Jahresabo ab Nr . . . . ..... . 
und habe den Jahresbezugspreis von 1 3,- DM einschließlich .... . . . . . . . . . .... DM Spende am 
.......... ......... ......... aui das PSchKto Weltl!reis-Verlag, 4600 Dortmund, beim PSchAmt 
Frankfurt 2032 90 -600 überwiesen. 

II I I ITTDTI 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  I I  I I  I I  I I  I I 
Vorname, Name 

IIDITTT 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  
Straße Nr. 

I ITDI I I I ITI I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I  
Postleitzahl, Ort 

Unterschrift Datum 



Ich b}n noch völlig durchein­
ander. Heut früh im Zug von 
München nach Kaufheuren 
noch ein freier Mann, und nun 
seit 12 Uhr eingesperrt in einer 
Zelle, 2 Meter mal 2,80. Nicht 
einmal das Eßbesteck durfte 
ich mit reinnehmen. Wohl, 
damit ich mir nicht mit dem 
Eßlöffel auf den Kopf schlage. 

Auch hinlegen kann man sich 
nicht, denn tagsüber ist das 
Bett hochgeklappt und abge­
schlossen . . .  
. . .  Eben gab es Abendbrot. Den 
ganzen Nachmittag kam die 
Wache nicht zur Ruhe. Ich bin 
selbst ..überrascht über die vie­
len Solidaritätstelegramme 
und Blumensträuße, die nun 
bei mir in der Zelle liegen. 
Erst jetzt steigt die Wut auf 
meine Vorgesetzten so richtig 
in mir hoch. Mensch, noch 
dreizehn Tage vor dir. Eine 
verdammt lange Zeit, wenn 
man hier sitzt. Und das alles, 
weil dich Oberstleutnant Geier · 
seit Dachau auf dem Kieker 
hat. 
Für die Kranzniederlegung in 
Uniform im ehemaligen KZ 
Dachau wollte er mir damals 
drei Tage Arrest aufbrummen. 
Das ist ihm nicht gelungen, 
seitdem hat er weiter gewühlt. 

Jetzt mußten sogar Unwahr­
heiten herhalten, um mich ein­
sperren zu können. Ich soll 
Plakate, die es gar nicht gibt, 
in der Unterkunft ausgehängt 
haben. 

· 

Wer gibt denen das Recht, 
mich wegen eines Flugblatts 
gegen die Neutronenbombe, 
das auf meiner Stube lag, ein­
zulochen? Was sind das für 
Richter, die mich bestrafen, 
den Verkauf der faschistischen 
"Nationalzeitung" in der Bun­
deswehrkantine j edoch als ei­
nen Ausdruck der Meinungs­
freiheit ansehen? 
Da sitzt du nun und kannst ab­
solut nichts dagegen tun . . .  
Scheiße! 

Sechs Uhr früh, ein Schlüssel­
bund rasselt, quietschend öff­
net sich die schwere Eisentür 
zur Zelle. Herein kommt ein 
Wachsoldat und fordert zum 
Aufstehen auf . . .  
. . . Man gut, daß ich gestern 
schnell eingeschlafen bin. Ich 
war ganz schön fertig. Als der 
von der Wache vorhin jedoch 
sagte : "Soviel Post möcht ich 
auch mal kriegen ", konnte ich 
mir das Lachen nicht verknei­
fen. Eben hatte ich etwas Ab­
wechslung. :r .aut Vorschrift 

� 
darf ich nämlich jeden Tag 
eine Stunde lang meine Run­
den ;lUf dem Hof drehen. 

Seit heute mache ich Dienst in 
der Apotheke des Fliegerhor­
stes. Wenigstens tagsüber 
raus . . .  
. . .  Mittlerweile liegt auf mei­
nem Zellentisch ein beachtli­
cher Stapel an Post. Darunter 
eine ungewöhnliche Postkarte. 
Auf der Vorderseite der Innen­
raum einer Kirche. Auf der 
Rückseite steht mit der Hand 
geschrieben : "Hier habe ich 
für Ihre Standhaftigkeit gebe­
tet ."  Ich habe schon lange 
nichts mehr mit der Kirche im 
Sinn, aber das hat mich doch 
unheimlich gefreut . . .  

· 

. . .  Ein Kamerad hat mir vorhin 
ein Flugblatt in die Zelle ge­
schmuggelt. Am Samstag wird 
also vor dem Fliegerhorst 
Kaufheuren eine Demonstra­
tion für mich stattfinden. Auch 
der Rundfunk soll etwas über 
mich gebracht haben. 

· . . .  Mittlerweile kenne ich auch 
meinen Zellennachbarn. Ein 
Unteroffizier, der einen Ober­
feldwebel verprügelt hat, weil 
der an seine Frau ran "wollte. 
Der Uffz ist in Ordnung, man 
kann sich gut mit ihm unter­
halten . . .  

Heute ging es heiß her. Noch 
bevor die Demonstranten am 
Kasernentor standen, wurde 
ich in eine andere Zelle verlegt. 
Geier meinte wohl, ich bekäme 
sonst zuviel mit. Doch der 
Lautsprecher der Demon- . 
stranten war so stark, daß ich 
vieles hören konnte. Vor allem 
das "Blitz-Solidaritätskon­
zert" mit einer langen Scheibe 
von "Pink Floyd". Die ganze 
Zeit ging Geier wohl ganz 
schön die Muffe. 
Selbst ein Freßpaket der De­
monstranten für mich mußte 
ich vor seinen Augen auspak­
ken. Eine Feile fand er jedoch 
nicht. 

Die letzten Zeilen brauche ich 
nicht in der Zelle zu schreiben. 
Seit 2 1  Uhr bin ich wieder 
draußen. An der Wache bin ich 
von Freunden aus Kaufheuren 
schon erwartet worden. Ihre 
Idee, Fackeln mitzunehmen, 
fand ich· ziemlich stark. 
Am stärksten war iedoch für 
mich das Gefühl, jetzt endlich 
wieder unter Freunden und 
Genossen zu sein. 
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Der Aufruf Ewald Lienens an 
seine Berufskollegen in allen 
Bundesligaclubs ("elan", April 
1979) hat gezündet, füllte 
Schlagzeilen in Presse und 
Rundfunk. Zehn Spieler der 
ersten und zweiten Liga haben 
ihn (bei Redaktionsschluß) be­
reits mit ihrer Unterschrift un­
terstitzt, sich zu einer Bundes-

SigJ. Held von Borussia D ort­
mund sagte zu "elan":  "Ei­
gentlich bin ich auch gegen Be-

Mannschaftskapitän Lo'thar 
Huber, der sich gegenüber 
,,elan" prinzipiell gegen die 
Berufsverbotepraxis aus­
sprach. 

Der Fband, der über sich 
selbst immer wieder mit 
Nachdruck feststellt, er habe 
mit Politik nichts zu tun, hat 
sich durch seinen Pressespre­
cher.Dr. Wilfried Gerhardt ge­
äußert. 

, ,Eigentlich bin ich 
gegen Berufsverbote" D ieter Bast und Michael Eg­

gert vom VfL Bochum wollen 
sich wie Rudi Kargus vom HSV 
die ganze Sache noch einmal 
durch den Kopf gehen lassen, 

"Wir sind nicht der Meinung 

GEGEN 

(Hertha BSC Berlin) 

Hans-Georg Brinkrolf 
(Vfl Osnabrück) 

32 

(SV Darmstadt 98) 

Wolfgang Mittendorf 
(Vfl Osnabrück) 

Michael Veit 
(SV Trier 05) 

. weitere Informationen 

(Westfalia Herne) 

Macht 
Vom Berufsverbot Betroffene, 
Amateurfußballer, Lehrer,' . Ju-

• gendliche, haben Ewald Lie-

weller nen und seinen Kollegen nach 
der Veröffentlichung des Auf-

so 1 rufes (elan, April 1 979) spon­
• tan ihre Anerkennung ausge-

U. Wt t.-. , 
J. f--1 l.t. ;J. "J.:..,l..i. � "'<.(lWl 't,..u J>...J. ....:..\\..:.. w;.ll;'/> t.t ;,.. '{l..l;"' ...t....� � �, U 4. � 
k :..e � �1.1... "'4LU � � 
� w...t ..: � �� w � .�.lt­
s:..L.J..;. �J. �· � ...J_ � I  
lllL �J.. """"- ,.. ""J. r�.. , 12t,.;..... � -.  o_.,_. rut-r ,....� 

\ 

sprochen. Aus einigen Hrlii!!Til!!n 
kurze Auszüge: 

"Lieber Ewald Lienen! 
Wir haben uns unheimlich 
Deinen Aufruf gegen die ,.,..,,-u.,,_, 
verbote zu lesen. Wir , 
keine Profis und ou:11u.,,:su�;""'"' 
(noch nicht ! ), aber auch als 
teurmannschaft, die selbst 
Berufsverboteopfer in ihren 
hen hat, fühlen wir uns i�r"mrlnm� 
als ,Kollegen' von Dir anJ�es·pro,-1 
chen." 
Norbert Steffen, Peter 
Bubu Harms aus der 2. 
schaft von "Eintracht 
HAMBURG 

"Lieber Herr Lienen, 
ich bin pensionierter Lehrer 
möchte Ihnen meine nu•;m""" 
für Ihre und Ihrer Kollegen 



von Herrn Lienen, für uns gibt 
es keine Berufsverbote in der 
Bundesrepublik'', erklärte 
Gerhardt für den DFB gegen­
über der Presse. I Knallharte CDU-Politik � 
Das ist knallharte CDU-Poli­
tik, konterte Lienen. 
Derselbe DFB fand es übrigens 
stinknormal, daß der unbe­
lehrbare Nazifliegeroberst 
Rudel unsere Nationalmann­
schaft in Ascochinga während 
der Weltmeisterschaft besuch­
te. · 

Die Adresse des DFB lautet 
übrigens: DFB, Otto-Fleck­
Schneise 6, 6000 Frankfurt! 
Main 7 1.  
Wir sind gespannt auf die Re­
aktion von Dr. Gerhardt und 
Neuberger, wenn sie Briefe 
von Menschen bekommen, die 
es eigentlich gar nicht gibt . . .  

Ewald Uenen 
an seine Kollegen 

Ewald Eienen hat einen zwei­
ten B:Cief an seine Kollegen in 
den Bundesligaverein_en ge­
schickt. Er schreibt Huren: 
, ,Heute werden Gärtner, 
Krankenschwestern, Kinder­

Lokführer, 

Gerhard Hummel (1 . 
FC Nürnberg) 

Postboten. Fahrkartenverkäu­
fer - also Menschen aus fast al­
len Bereichen des öffentlichen 
Dienstes vom Berufsverbot be­
troffen . . .  Sie haben nichts an­
deres getan, als ihr verfas­
sungsmäßig garantiertes Recht 
wahrzunehmen, sich eine poli­
tische Meinung zu bilden und 
diese auch öffentlich zu vertre­
ten. Sie haben sich nach links 
entschieden - und allein dafür 
werden sie mit Berufsverbot 
bedroht und bestraft. Das ist 
es, was mir vor allem tiefe 
Sorge bereitet und m).ch noch 
einmal die Bitte an euch aus­
sprechen läßt, meinen Aufruf 

• zu unterstützen.' '  

Hans Pausch 
(1 . FC Nürnberg) 

rufsverbot Betroffenen, die Wert­
schätzung aller fortschrittlichen 
Menschen in der Bundesrepublik" 
Ernst Wardeski und weitere 65 
Unterschrüten, Duisburg 

Lieber Ewald Lienen, 

"Sehr geehrter Herr Lienen, 
Ewald Lienen, Profi- mit großer Freude habe ich in der 

f ßb I I  b · B 
• April-Ausgabe der Zeitschrift 

gerade las ich Deinen Brief an die 
Profi-Fußballer. Ich kann nur sa­
gen: stark! Dabei finde ich es gar 
nicht so erstaunlich, daß Du eine 
vernünftige Meinung gegen die 
Berufsverbote hast. Beeindruk­
kend, weil mutig, ist einfach die 
Tatsache, daß Du diese Meinung 
auch öffentlich vertrittst - ,unter 
Ausnutzung der Popularität', wie 
Du selbst sagst, Deinen ,Namen 
und Engagement für eine gute Sa­
che' einsetzt. Davon könnte sich so 
mancher Prominenter eine 
Scheibe abschneiden! 

U a er e1 OrUSSia ,elan' von Ihrem Brief an Ihre Be-
Mönchengladbach, rufskotlegen und Ihrer Forderung 
��'ill'ill'ili��'Ä!II"",.;iiiill'..jjj,.;,iir..ijp;jF.�'ill'ill�����ill'..jjj,.;,ijl':.ijp;jF.�:illl'.:illl!'ill� ,Die :ßerufsverbote müssen fallen! '  

Klinkhammer und Wolfgang 
Kneib Initiative aussprechen. 
Seien Sie daher nicht nur am Ball 
Vorbilder, kämpfen Sie nicht nur 
um Tore - auch um Demokratie. 
Weiter so! "  
Johann-Peter Feicht, Detmold 

"Mit diesen Zeilen will ich einfach 
mal ausdrucken, daß bei mir und 
bei vielen anderen die Freude und 
Begeisterung am Fußball gewach­
sen ist; wenn ich weiß, daß solche 
demokratisch denkenden Men­
schen wie Du im Stadion einlau- · 

fen, und guten Fußball bieten." 
Martin Klaus, Lahn-Lausbach 

"Lieber Sportkollege Lienen, 
auch wir, der Freizeit-Fußballclub 
Holsten-Krug aus Stade, sind zu­
tiefst empört und in großer Sorge 
um die Entwicklung des nun schon 

• sieben Jahre andauernden Berufs­
verbotes in unserem Lande . . .  An-

bei darum die Solidaritätserklä­
rung als kleiner Beitrag unseres 
Vereins." 
Klaus-Dieter Kaminski für die 
"Freizeitkicker FC Holsten Krug" . 

"Lieber Sportsfreund, 
ich habe Deinen Aufruf gegen die 
Berufsverbote in dem Jugendma­
gazin elan gelesen. In unserem Be­
trieb wurde dariiber positiv disku­
tiert. Ich kann nur sagen: Endlich 
einmal ein - junger Mensch, der 
seine sportliche Popularität im 
Dienste einer guten Sache stellt. 
Meine Kollegen sind angetan von 
De_inen sportlichen Leistungen, 
aber sie bewundern den Menschen 
Ewald Lienen, der den Mut hat, für 
eine Sache einzustehen, die ihm 
bestimmt nicht das Wohlgefallen 
des selbstherrlichen DFB einbrin­
gen wird. Aber Dir und Deinen 
Mitunterzeichnern ist eines gewiß: 
die Hochachtung aller vom Be-

gelesen. Für diese Zivilcourage 
und diese Solidarität danke ich 
Ihnen! 
Ich sagen Ihnen meinen Dank als 
Betroffener der Berufsverbote­
praxis in Niedersachsen: Am 1 .  
Februar 1977  sollte ich eine zuge­
sagte Stelle als Studienassessor an 
einem Gymnasium in Brake/Un­
terweser antreten, zwei ( ! )  Tage 
vorher bekam ich die Aufforde­
rung zu einer ,Anhörung' im In­
nenministerium in Hannover. 
Heute warte ich auf einen Beru­
fungstermin vor dem Oberverwal­
tungsgerich t. 
In letzter Zeit gehen immer mehr 
Prozesse positiv aus. Diese Ent­
scheidungen sind Ausdruck eines 
veränderten politischen Kräfte­
verhältnisses, eines Zugewinns der 
Demokratie. Für diesen Sieg sind 
Sie am Ball! 
Uwe Koopmann, vom Berufsver­
bot betroffener Lehrer in Olden­
burg 

Ich (Lehrerin, seit 1977 vom Be­
rufsverbot bedroht) empfinde Dein 
Auftreten als einen Akt der Soli­
darität, kann mir aber vorstellen, 
daß gewisse andere Leute von Dei­
nem Vorstoß weniger begeistert 
sind und es Dich auch spüren las­
sen. Denn die führenden Personen 
im Profi-Fußball zeichnen sich ja 
bekanntlich nicht gerade durch 
fortschrittliches Denken aus. Für 
den Fall, daß man Dir an den Kra­
gen will, kann ich Dir aus meiner 
zweijährigen Erfahrung im Kampf 
gegen mein drohendes Berufsver­
bot nur den Tip geben_: nicht klein­
kriegen lassen - Kopf hoch und 
weitermachen. Das ist der beste 
Ansatz zum Erfolg gegen Diszipli­
nierungen und Berufsverbote." 
Antte Freese, vom Berufsverbot 
bedrohte Hamburger Lehrerin 
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"Direkt" im Mai 
Das Jugendmagazin "Direkt" im ZDF 
wird sich am 26. Mai um 1 9.30 Uhr ei­
nem brisanten Thema annehmen : 
Frauen in. Männerberufen, Männer in 
Frauenberufen. 
In zwei Kurzfilmen werden Beispiele 
vorgestellt. Anschließend sagen Schüler . 
einer Hauptschule ihre Meinung dazu 
und werden zum Schluß mit Leuten aus 

�diesen ,,ungewöhnlichen''  Berufen kon­
frontiert. 

Rscher 
Eine empfehlenswerte 
Sammlung der schönsten Er­
zählungen des vor allem 
durch seine Veröffentlichun­
gen im Werkkreis Literatur 
der Arbeitswelt bekanntge­
wordenen Autors. Genau und 
liebevoll werden Arbeit, Alltag 
und Liebe geschildert. 14  
Stories, die Freude machen. 
Erasmus Schöfer: 
Erzählungen von Kämpfen, 
Zärtlichkelt und Hoffnung, 
Fischer Taschenbücher, 
1 54  Selten, 5,80 DM 

Das Mädchen lrmi bringt uns 
auf ihren Tagebuchseiten das 
tägliche Leid des Krieges 
nahe. Das eigene wie das von 
Verwandten und Freunden, 
die tiefe Sehnsucht nach et­
was Freude und Frieden. lrmi 
ist ein Opfer des Krieges, wird 
sie ein Opfer bleiben? Auf 
dem Klappentext des Buches 
steht, die Lehre sei, "daß Po­
litik eine überaus wichtige 
Sache ist, mit der man sich 
kaum früh genug befassen 
kann."Die lrmi im Buch 
scheint beim Start in ein 
neues Leben nach dem Krieg 

3. Vlctor-Jara-Treffen 
Bald ist es wieder soweit. in der 
Zeit vom 22. 7. bis 29. 7. 1979 
wird auf Burg Wahrberg in Au­
rach!Mitteffranken zum dritten 
Mal das .. Victor-Jara-Treffen" 
stattfinden. Uedermacher, 
Songgruppen, Rockgruppen, 
Texter, Schauspieler, Komponi­
sten und Kabarettisten sowie 
Vertreter f9rtschrittlicher Organi­
sationen werden eine· Woche 
lang in einen umfangreichen Er­
fahrungsaustausch treten. elan 
wird in den nächsten Ausgaben 
ausführlicher darüber berichten. 
Weitere Informationen und An­
meldungen: SDAJ-Bundesvor­
stand, Sonnenscheingasse 8, 
4600 Dortmund. 

noch weit von einer solchen 
Erkenntnis entfernt. 
Franziska Berger, 
Tage wie schwarze Perlen, 
Georg Bitter Verlag, 207 
Selten, 14,90 DM 

Chiles Arbeiter 
im Widerstand 

Zu Besuch 
im "Buch 
International" 

Kill I 
AIOST 
VOR 
BÜCBIU 
Wer kennt das nicht: zö­
gerndes Eintreten in eine 
Buchhandlung, Berge von 
Bücher, und dann der boh­
rende Blick eines studiert 
aussehenden Buchhänd­
lers. Spaß beiseite - das gibt 
es wirklich noch. Aber es geht 
auch anders: 1 86 Schritte 
vom Dortmunder Haupt­
bahnhof entfernt liegt "Buch 
International". Eim Eintreten: 
Hannes Wader singt - natür­
lich auf Platte. Klänge, die 
immer mehr Leuten vertraut 
sind. Und dann kann man erst 
mal in Ruhe stöbern ,  ohne 
gleich schief angesehen oder 
angesprochen zu werden. 
Hermann Daldrup (31 ), Ge­
schäftsführer des "Buch In­
ternational" kennt die Hem­
mungen gerade von Lehrlin­
gen und jungen Arbeitern, 
den Schritt .in die Buchhand­
lung zu machen: "Mir ist es 
früher selbst so gegangen. 
Wenn ich eine Buchhandlung 
betreten habe, dann nur mit 
genauer Vorstellung, was ich 
kaufen wollte. Bei uns ist das 
anders. Hier soll sich jeder 
umgucken können, sich 
auch mal hinsetzen, blät­
tern, lesen und auch disku­
tieren können. Die Leute 
sollen sich wohl fühlen, 
ohne Kaufzwang. Hier sind 
Plakate, Veranstaltungsan­
kündigungen - wir wollen ein 
kultureller und politischer 
Treff werden". UncJ. dabei 

Das Team von "Buch Internalle 
nal": (von links nach 
Hermann Daldrup (31 ) , 
Brüx (23), York Bleger 
Angelika Brockstectt. (24) 
kann er auf eine ganze Reihe 
Veranstaltungen verweisen: 
Autorenlesungen mit Bemd 
Engelmann und vor allem mit 
Dortmund er Autoren wie Max 
von der Grün. Politischer 
Treff auch zu aktuellen Ereig­
nissen: erst kürzlich eine So­
lidaritätsveranstaltung mit 
Vietnam. Veranstalter war die 

Freundschaftsgesellschaft 
Vietnam - BRD. Beweis da­
für, daß zunehmend Organi­
sationen und Verbände zu­
sammen mit der Buchhand-
lung arbeiten. Und das gilt 



nicht nur für "Buch Interna� 
tional", sandem auch für an­

tAlere 35 Buchhandlungen im 
�undesgebiet, die sich unter 

dem Namen "collectiv-Buch-
handlungen" zusammenge­
schlossen haben. "Wo der 
Käufer nicht zur Buchhand­
lung geht, oder gehen kann, 
müssen wir zu ihm" - nach 
diesem Motto haben Her­
mann Daldrup und seine drei 
Mitarbeiter in den letzten Mo- · 
naten manche freiwillige 
Überstunde gemacht. "Unter 
der _Regie des Vertrauensleu­
tekörper von Hoesch haben 
wir während des Stahlarbei­
terstreiks einen Büchertisch 
im Streiklokal gemacht. Klare 
Sache für uns, weil wir ein 
eigenes Regal ,Gewerk­
schaftsliteratur' haben. 1 0 

· Prozent der Einnahmen 
sind in die Streikkasse ge­
gangen. Und zusätzlich ha­
ben wir i·n der Buchhandlung 
noch rund 2500 DM an Soli-

aritätsspenden für die Strei­
enden gesammelt." 
in anders Mal sind sie mit 

dem Westfälischen Landes­
theater durch mehrere Städte 
gezogen und haben vor und 
nach der Aufführung des 
Brecht-Stückes "Der unauf­
haltsame Aufstieg des Arturo 
Ui" antifaschistische Bücher · 

angeboten. Linke Bücher 
gibt's bei ihnen nicht unterm . 
Ladentisch, wie in einigen 
anderen Buchhandlungen. 
Alternative Fachliteratur, 
linke Romane, Sachbücher 
und Zeitungen sind Trumpf. 
Hier wird Marxismus nicht 
von sogenannten Kremeolo-
gen, Marxologen und wie sie 

�e Bundesrepublik 
hat zum 30. Ge­
burtstag ihrer Ver­
fassung . ein neues 
Solokabarett ge­
schenkt bekommen. 
Diese besondere 
Überraschung ge­
lang dem Kölner Sa­
tiriker Gerd Woll-�on. Durchaus 

kein neues Gesicht: 
Gerd griindete 1966 
den "Floh de Colog­
ne" und mitbegriin­
dete erst kürzlich 
den Satire-Verlag. 
"FDGO & Co KG" 
ist der Titel seiner 
bitter-richtigen Bi­
lanz unserer 30 
Jahre Grundgesetz,. 

Die Regel bleibt aus. Ist "es" passiert? 
Was tun? 
Zuerst-nicht denKopfverliereni Zwei:­
tens � nicht auf Wunder warten olier auf 
�y.rielichtige Re�epte aus Großmu��rs 
Nähkästchen vetrauen. Auf jeden,,Fall 

. sofort �um Frauenar� gehen und sicli 
den "Verdacht" bestätigen lassen, auch 
wenn's schwerfällt. Und hier schon klar 
sagen, wenn man die Schwangerschaft 
abbrechen will. Der Arzt ist zum 
Schweigen verpflichtet, und es gibt eine 
wachsende Zahl von Ärzten, die Ver­
ständnis haben und vieHeicht auch be­
reit sind, konkrete Hilfe und Ratschläge 
zu geben. Zum Beispiel, wo man eine 
Beratung (die notwendig ist nach den 
gesetzlichen Vorschriften) bekonpnt 

elan.;.Ratgeber 

Schwanger 
was tun 

oder welche Klinikden Abbru'ch durch­
führt. Wenn der Arzt nicht hilft - oder 
gar noch Vorwürfe macht, auf keint;n 

'Fall aufgeben. Sicherlich ist es. e!Pfa­
,'cher, wenn der Partner oder einErehnd, 
'<eine Freundin den Rücken stärken"�Mut 
tln.achen. Aber auch wenn das 
, �'aus dem Telefonbuch die A �:aq; F AMILIA raussuchen, 
hingehen. Unä wenn es in 
keine Beratungsstelle gibt, bei 9-� * 
PRO-FAMILIA-Zentrale in . Frankfurt 
anfragen, wo die nächste Stelle'ist: 
0611/59 92 86, Cronstettenstr. 30, 6000 
Frankfurt/M. 1 .  Sie helfen auf jeden 
Fall, alle notwendigen Schritte recht­
zeitig in die Wege zu leiten. 

sich alle nennen, verkauft, 
: • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

sandem von richtigen Marxi- · ·=�����r� Lage der Nation 

o· · h • Wolfgang lüdke, Jeumalist aus sten. 1e niC t nur "vom • • 
Frankfurt, hat sich mit einem sati-

Fach" sind, sandem mit Kopf rischen Plakat dem Thema "Be-
und Herz dabei sind. Her- spitzelungen" angenommen. 
mann Daldrup: "Es gibt el- Das Plakat ist bei Voreinsendung 
nen alten Spruch: Wissen des Betrages zum Einzelpreis von 
Ist Macht Wer was verän- 5,- DM erhältlich bei: 

dem will, muß erst mal im Fettnapf-Redaktion W. Lüdke, 
Kopf einiges klar machen. Martin-Luther-Straße 48, 6000 

Und dazu versuchen wir un- Frankfurt 60, (PSchA Frankfurt, 
Kto.-Nr. 3578 85-609). 

seren Beitrag zu leisten." · · · · · · · · · · · · • · · · · · · · • · · · · · · · .· · ·  

Gerd Wollschon: 
diesmal solo! 

ll!UJS 1\lJS 
\TU�fl' N;l)l 

Vietnam 
braucht unsere Solidari­
tät. Gegen eine Solidari­
tätsspende kann man 
vier verschiedene Post­
karten beim SDAJ-Bun-
desvorstand, Sonnen-
scheingasse 8, 4600 
Dortmund erhalten· 
,(Postscheckamt Essen, 
Kto.-Nr. 1 937 55-431 ) . 

(FDGO = Freiheit­
· lich-demokratische 

Grundordnung). 
Seine Themen: Po­
lizei, Gorleb�n, 
Neonazis, CDU und 
SPD, ob Alternative 
oder Feministen, . 
kurzum: alles, was 
kommentierenswert 
ist. 

Berufsverbot 
hätte bestimmt auch Al­
bert Einstein erhalten. Zu 
seinem 100. Geburtstag 
hat das Ulmer Komitee 
gegen Berufsverbote 
(c/o D. Horvath, Elisabe­
thenstraße 27, 7900 Ulm) 
diese Plakette heraus­
gegeben. 
Bis 50 Stück 2,- DM 
über 'I OO  Stück 1 ,- DM 

Die1 Termine: 22� 
· Premiere, Harnburg 

Markthalle; 24. 5.  
Köln; 25. 5 .  Sieg­
burg; 26. 5. Burg­
stetten; 27. 5. Filder­
stadt; 28. 5. Lud­
wigshafen; 29. 5 .  
Freiburg; 30. 5 .  
Pforzheim; 31.  5. 
Mannheim. 

·ist nicht vergessen. Chi­
lenische Patrioten brau­
chen unsere Hilfe für ih­
ren Kampf. 
Spendenkonto: Prof. E. 
Wulff, Postscheckamt 
' Frankfurt, Kto.-Nr. 
5270 55-602, Kennwort: 
Chile. 
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Klllnlwa 'KrltlscttM Ka­
blrett 
1. 5. Wlhelna-; 2. s. Hel'll& ver; 3. 5. FaaMim; 9. 5. ,. fllllllburg. 10. 5. &lmbelg; 1 i' u. 
12. 5. NQrnberg; 13. 5. Fuldll; 14. 
5. er-; :a. 5. Verden; 18. 5. 
Stac»; t 9. 5. Killl; 22. 5. Fnliburg; 
23. 5. Franlcsnlhal; 24, 5. Melnerz­
hagen; 25: 5. Slutigart; 26. 5. 
Schomdort Z7' 5. Erlangen; 28. 5. 
Götlfnger!, 30. 5. Kiiln. 
Hannes Weder 
1. 5. Frankfurt, F!ömelberg, 13.30 
Uhr; 1. 5. E$8eiJ, Gtugahalle, 
18.30 Uhr. 
Zuptgetgenhansel 
1. 5. Hamburg; 3. 5. Oldenburg; 4. 
5. Bremen: 5. 5. flensburg; 7. 5. 
West..ßerfin; 8. 5. Hamburg; 1 1 .  5. 
Ser� Gladbach; 12. 5. Ober­
hausen; 1 3. 5. O�g; 14. 5. 
Marburg; 1 5. 5. Karlsruhe; 17. 5. 
Heifbrom;18.5,Göppinger:t;19.5. 
FrankMt 21. u. 22. 5. Stuttgart; 
23. 5. Ulm: 25. 5. 1/lemheim; 26. 5. 
Saarbrücken;27. 5. W�rg. 
lntl 1Himan1 
.13. 5. DuiSbufg; 14. 5. Marburg; 
15. 5. Bielel8kl; 16. 5.Münster, 17. 
5. Düsseldorl; 18. 5. Frankfurt; 19. 
5. Hannover: 20. 5. Oldenburg 

f.�.i�o�� DUisbu!g, 13. 5. Sochum. 
Manfred Mann's Earth 
Band 2. 5. F!eiburg; 3. 5, Wiesbaden; 5. 
5. Nilrt\bo:lrg; 8. 5. Ravensburg; 7. 
u. e. 5. München: 14. u. ts. 5. 
Hamburg; 16. 5. 4ldwigshalen; 
17. s. Hof; 19. 5. Wilrztlurg; 21. 5. 
UJq) 

Weil 
1, S. l88rlohn; 10. 5. Llppsladl; 1 1 ,  
S, Padeltxlm; 22. 5. Wert. 
Alexandrow Eneemble 
1.5.�3.5.lW881;4. 
s. Nllmberg; s. s. Mllnchen;-.a. s. 
� -

Die durch die Hölle gehen 

Für einige Zeitungen war 
der Skandal groß: Nicht 
etwa, weil bei den Interna­
tionalen Filmfestspielen ln 
Berlln der rassistische 
USA-Schocker "The Deer 
Hunter'' (deutschsprachi­
ger Titel: "Die durch die 
Hölle gehen") gezeigt wur­
de, sondern weil Filmema­
cher und Juroren aus den 
sozialistischen Ländern 
aus Protest gegen diese 
Provokation die "Berlina­
le" verlassen hatten. Rein­
herd Vedder hat sich den 
Film angesehen , der vier 
Oskara bekommen hat . 

Schön düstere Bilder von ei­
nem Stahlwerk über einer 
kleinen amerikanischen Pro­
vinzstadt, in der nette, her­
zige Leute mit ihren kleinen 
Macken leben, bestimmen 
die· erste Stunde dieses per­
fekt inszenierten Films. Mit 
liebevollen Details wird eine 
Gruppe von jungen Leuten 
vorgestellt, die nach ihrer Ar­
beit Freizeit mit Feten und 
Fez urJd der Hirschjagd in 
den nahen wunderschönen 
Bergen verbringt. Drei von ih­
nen, Steve, Mike und Nick, 
sollen nach Vietnam. ln ihrer 
Ahnungslosigkeit ist ihre 
größte Sorge, nur ja dort hin­
zukommen, wo was los ist. 
Nach den sentimentalen 
Heimatbildern kommt der 
Hammer. übergangslos ist 
der Zuschauer mitten im viet­
namesischen Dschungel. 
Amerikanische Helikopter 
bombardieren ein Dorf, von 
irgendwoher kommt ein Viet­
kong und wirft eine Handgra­
nate in einen Unterschlupf, 
voll mit Frauen und Kin­
dem . . .  
Diese Szene ist wohl das Hin­
terfotzigsie an Zynismus, was 
mir seit langem untergekom-

men ist. Denn sie stellt die 
Tatsachen auf den Kopf, in­
dem sie versucht, Totschlä­
ger - amerikanische Gis - zu 
den Opfern zu machen und 
die wirklichen Opfer zu ver­
teufeln. Und weiter: Die drei 
Freunde werden gefangen­
genommen und müssen ge-

. geneinander "Russisch Rou­
lett" spielen - zur Gaudi der 
Vietkong, die dabei Geldwet­
ten abschließen. Der "Ge­
winner", also der, der über­
lebt, kommt in einen Bam­
buskäfig in den Fluß, um dort 
elend abzusaufen, wenn ihn 
die Kräfte verlassen. 
So geht das Hetzspektakel 
weiter: Die Jungs, die der Zu­
schauer vorher genügend 
sympathisch vorgesetzt be­
kommt und zu seinen "Film­
he!den" gemacht hat, müs­
sen ihr Leben gegen eine 
Übermacht mordlüsterner 
Killer verteidigen, die alle­
samt unsympathisch wie 
Wilde aussehen, dabei keine 
richtige Sprache haben, son­
dern wie Affen bellen. Bis auf 
wenige Ausnahmen werden 
die Vietnamesen irnmer zu­
hauf gezeigt: auf der Straße, 
in den Städten, in den grau­
samen Roulettszenen, immer 
sind sie eine unüberschau­
bare Masse. Oder aber mit 
exotischen Fratzen 

stattet, für die man keine 
Sympathie empfinden kann. 
Dagegen zeigt die Kamera 
die amerikanischen Darstel­
ler auffallend in warmen. 

ten Mitglieder der Gewerk­
schaftsjugend und der 
SDAJ auf diese Provoka­
tion auf die einzig richtige 
Welse: Mit Protest und De­
monstration. 

Unterm Hammer: 

I �=kill·· I 
" . . .  ha, ha, ha, ha und der 
Teufel kriegt uns früh ge­
nug" . Nicht den Teufel, 
s ondern das Heulen ka nn 
ma n kriegen, wenn man 
sich den Dis co-S ound 
"Dschi ngis Khan" der 
gleichna migen Gruppe z u  
Gemüte führt. Nicht nur 
weil der "Bonney-M" -Ver­
s chni tt musika lische Ein-

Bndill . und ,. ......... � 
...,.. dun:h die .... ..... 
....... 

ausdrucksstarken Nahauf­
nahmen. Ein Paradebeispiel 
demagogischer Traumfabrik: 
Mit allen psychologischen 
Tricks der Filmkunst serviert 
uns Regisseur Cimino verlo­
gene Propaganda als span­
nenden Abenteuerfilm. Dazu 
paßt natürlich, daß unsere 
,,freiheitlich-demokratische" 

Presse, die den amerikani­
schen Völkermord in Vietnam 
so lang wie eben möglich 
ideologisch verteidigte, die­
sem Film ihre ganze Sympa­
thie schenkt. 
Voll Vertrauen auf ihre jahre­
langen Fehlinformationen 
kann sie ihr Scherflein zu die-
ser speziellen Art amerikani-6 
scher "Vergangenheitsbe-· 
wältigung" beitragen. Man 
kann Jane Fonda nur bei­
pflichten. Jane Fonda sagte 
vor einem Jahr in Cannes: 
"Wenn es nicht gelingt, allen 
Leuten das Unrecht von Viet­
nam klarzumachen, wird es 
weitere Vietnams geben." 

Relnhard Vedder 



Eine Hochzeit 
Die Frage "Wie stelle ich mir 
eine (meine) Hochzeit vor" 
habe ich noch nicht überlegt. 
Aber Robert Altmann hat sich 
eine Antwort überlegt, die alle 
Vorstellungen über eine 
- "normale" Hochzeit verges­
sen macht. 
Es nehmen teil: eine Lesbi­
sche, die das Fest organi­
siert; die süchtige Mutter des 
Bräutigams; die Brautmutter 
und der hysterische Brautva­
ter; ein betrunkener Arzt, der 
an den Busen junger Mäd­
chen schnuppert; eine Kran­
kenschwester mit Häubchen; 

eine "arme Irre", die 
einen Braut-"Akt" 

schenkt; 
einige 

"Agenten", 
mit Sprechfunk 

.."".�r,,,.,..,h<>r,k<> und Gäste 
bewachen und rot Ange­
hauchte sehen; die Schwe­
ster der Braut, die mit einer 

ganzen Kompanie geschla­
fen hat und schwanger ist; ein 
Frosch und die Großmutter, 
die ob über 1 00 Absagen und 
allen Gästen zum Trotz vor 
dem Fest stirbt und somit die 
Lawine ins Rollen bringt. 
Das Chaos beginnt, das Kon­
ventionelle und all das übrige 
bürgerliche Getue bleiben auf 
der Strecke. Hoch lebe das 
Brautpaar! W. K. 

'ehe, wenn Schwar­
zenbeck kommt . . .  
Schwarzenback (Benne 
Hoffmann) ist ein glatzköpfi­
ger Schrotthändler, der auf­
grund dubioser Geschäfte mit 
dem Finanzamt im Clinch 
liegt. Mit dem schlaksigen, 
aber schlagfertigen Werner 

fallslosigkeit hoch drei 
präsentiert. Der Text zielt 
unter die Gürtellinie. Der 
hochverehrte Herr Dschin- · 

gis Khan -zeugte "sieben 
Kinder in einer Nacht" und 
"über seine Feinde hat er 
nur gelacht".  Und nicht 
vergessen: "Sie trugen. 
Angst und Schrecken in je­
des Land, und weder Blitz 
noch Donner hielt sie auf." 
Lachen darüber kann nur 
der, der Dschingis Khan 
höchstens dem Namen nach 
kennt. 
Denn der so jetzt zu Ehren 

Enke zusammen ist ihm jedes 
Mittel recht: Einbruch, Ent-
führung . . .  

-

Was zu lachen: "Webe 
wenn Schwarzenbeck 
kommt . . .  " 

Ein ganz witziger Film, dieser 
Nachfolger von "Zur Sache 
Schätzchen". Ab und zu 
grenzt es an Klamauk, aber 
Freunde des Lachens wer­
den nicht enttäuscht sein. JP 

Steiner - - Das Eiserne 
Kreuz 
II. Teil 
Ein "Steiner" kommt selten 
allein . . .  Gerade ist das Klin­
geln in den Kinokassen vom 
ersten Steiner-Teil vert<lun­
gen, da fließt n�ues Blut über 
die Leinwand. Welch ein tap­
ferer Feldwebel dieser Stei­
ner (Richard Burton), welch 
ein weitsichtiger Stratege . . .  
ln Auseinandersetzungen mit 
dem karrieresüchtigen Major 
Stransky wird Steiner zum 
gütigen, gerechten und fried­
liebenden Helden hochstili­
si�rt. 

Doch wenn man den morali­
·schen Anstrich wegkratzt, · 
bleibt der übliche Kriegsfilm, 
der von Gewalt, Blut und To­
ten lebt. Und für den das Ein­
ti'ittsgetd zu schade ist. JP 

gekommene Mongolen­
Führer war berüchtigt rur 
seine blutrünstigen Raub­
züge gegen fremde Völker. 
Aus den abgehackten Köp­
fen ließ er Pyramiden bau­
en. Nicht gerade die feine 
Art, wie sich die Bundesre­
publik mit diesem Titel 
beim "Grand Prix Eurovi­
sion de la Chanson" vor­
stellte. Und daß sie den 4. 
Platz erreichten, spricht 
nicht für "Dschingis 
Khan". Höchstens für die 
abfallende Qualität de� 
"Grand Prix". 

Teulei,Teulel 
oder Trau keiner 
Woche über 35 
Das war auch für·Hoesch­
Lehrlinge in Dortmund mal 
etwas Neues: ein richtiges 
Theater im Betrieb. 
Im Rarunen der Ruhrfest­
spiele stellte das "Mobile 
Rhein Main Theater 
GmbH" am 4. April das 
Stück "TeUfel, Teufel oder 
Trau keiner Woche über 
35" vor. Stahlarbeiter­
streik und Aussperrung ist 

das Thema. Trotz allen 
Ernstes ein lustiges Stück 
mit kalten Hochöfen und 
heißen Szenen. Die Begei­
sterung der Lehrlinge ist 
den Schauspielern Beweis, 
daß sie auf der richtigen 
Linie liegen. Sie werden 
weiter vor Werkstoren bei 
Schichtwechsel, in Pausen, 
bei Belegschaftsversamm­
lungen, auf der Straße und 
_natürlich im Ruhrfest­
spielhaus auftreten. Eine 
Langfassung für das 
"Junge Forum" werden sie 
am 12./13. Mai in Reckling­
hausen präsentieren. 

Supertramp - Breakfast 
in America 
Jeder Ton an der richtigen 
Stelle, jeder Einsatz zum 
richtigen Zeitpunkt. Im 
gewohnten Stil, perfektio­
nistisch nämlich, auch 
diese aktuelle LP von Su­
pertramp. Die müde Ton­
werkerei wird vornehmlich 
von klimpernden E-Pianos, 
hohen Stimmen und einer 
abrundenden Soundgar­
dine bestimmt. Dennoch: 

r··::.;:r;;;;;···] 
e Öfter mal was Neues. Die Zahl auf eine Post-

i 
1 Auch in unserer Rätsel- karte schreiben und i 
• ecke. Die Idee verdan- schicken an: Redaktion i ken wir unserem Leser elan, Brüderweg 16, 

Horst Büch aus Püttlin- 4600 Dortmund 1. Ein- �. 
·gen. sendeschluß ist der 30. • 

I Mai 1979. 
Up.d so wird's gemacht: Zu gewinnen sind dies- I 
Die beiden unten abge- mal: • -
bildeten Kreise sind 1.-3. Preis: Je eine LP � 
Textteile aus Themen 4.-10. Preis: Je ein Buch 
dieser Ausgabe. aus dem elan-Shop. 
Wer mitspielen will, Viel Spaß beim Raten! I muß die entsprechen- P. S. :  Über weitere 
den Seiten finden und Ideen für Rätsel freuen I 
beide Seitenzahlen ad- wir uns. e 
dieren. • 

: 
• 

I 
I 
: 

i I 
: 

......... � ...................... .! 
das Album wirkt lebhafter 
als alle bisherigen Super­
tratl).p-Vorgänger. 
(A & M I  CBS) 

Chris Spedding - Guitar 
Graffiti 
Daß Chris Spedding ein 
hervorragender Rockgitar­
rist ist, ist eindeutig. Bei 
"Guitar Graffiti" lassen 
sich nun auch eine Reihe 
anderer Andeutungen fin-

den, Klänge, die den lässig 
heißen, sparsamen, aber in­
tensiven Gitarrenzitaten 
Speddingscher Manier 
nicht unbedingt entspre­
chen (Video Life). Graffiti 
eben. Dennoch auch bei 
diesem Album gekonnte 
Gitarrenattacken, und ein 
solcher Durchzug wie 
"Hey, Miss Betty" entschä­
digt für manches Unge­
wohnte. 
(EMI Eiectrola) 

Country 
Norman Blake - Home 
in Sulphur Spring 
Counrty-Musik und Geräu­
sche aus Eisenbahnzügen, 
das strahlt die neue Nor-

man-Blake-Schallplatte 
aus. Sehr ausgeprägte Gi­
tarrenvirtuosität und die 
angeborene Countcy­
Stimme lassen die vielen 
kurzen Stücke, geschrieben 
in Hotels und von alten 
Geiern überliefert, zu einer 
guten Scheibe werden, die 
nach der Arbeit oder Penne 
beruhigend und entspan­
nend wirkt. 
("pläne") 

Lieder 
Schlauch - Große

-
Ge­

meinsamkeit 
Diese Platte stellt eine 
breite Palette von Liedern 
dar. Die Texte der ersten 
Seite-beschäftigen sich mit 
Arbeitslosigkeit, Atom­
kraftwerken, mit Aussper­
rung im Stahlarbeiter­
kampf und anderen Pro­
bleme · der Jugend unseres 
Landes. Die zweite Seite 
steht im Rahmen der inter­
nationalen Solidarität. Gi­
tarrenspiel und Rockmusik 
lassen sie zu einer gelunge­
nen Produktion werden. 
Nicht nur zum Hören, son­
dern zum Zuhören. 
(pläne) 
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Gerhard Beutel 

Die Faust der Stedinger 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
223 Seiten, kart., DM 5,10 

Best.-Nr.: 58/6419501 

Die Stedinger Bauern 
kämpfen im Mittelalter. 

erfolgreich gegen Raubritter 
und Kirchenfürsten. 

Hendrik Conscience 

Der Löwe von 
Flandem 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
280 Seiten, kart., DM 7,10 

Best.-Nr.: 58/6426522 

erzählt - politisch 
informcttiv 

Zwischenfall in Harlem 
Spannende Kurzgeschichten 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
35 1 Seiten, Leinen, DM 9,80 
Bestell-Nr.:  58/6425821 

Zweiundzwanzig Erzählungen, ge­
schrieben von Afroamerikanern. Sie 
lassen auf sehr unterschiedliche 
Weise etwas von der Kompliziertheit 
und Widersprüchlichkeit des 
Kampfes der Farbigen in den USA 
um ihre demokratischen Rechte 
spüren. Die Kurzgeschichten geben 
einen Eindruck davon, wie sich die 
Haltung der Farbigen vom demüti­
gen Dulden eines Onkel Tom bis 
zum kämpferischen Protest gewan­
delt hat. 

Jules Verne 

Nord gegen Süd 
Der 

scharlachrote 
Buchstabe 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
287 Seiten, Leinen, DM 8,70 

Best.-Nr.: 5 8/6426082 

Veriag Neues Leben, Berlin, 
207 Seiten, kart., DM 7,30 

Best.-Nr.: 58/6426218 

Roman aus Nordamerika aus 
dem 1 7 . Jahrhundert. 

Jack London 

Lockendes Gold 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
336 Seiten, brosch ., 

Best.-Nr.: 58/6428678 

Ein Goldgräber wird zum 

Konkurrenten der Finanz­
welt San Franziskos� Er soll 

ausgeschaltet werden. 

Roman über den Bürgerkrieg 
in den USA, der die brutale 

Sklaverei abschaffte. 

Peter Lorenz 

Homunculi 
Wissenschaftlich­

phantastischer Roman 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
27 1 Seiten, brosch., DM 5,10 

Best.-Nr.: 58/6425688 

4400 Münster. 

Die 
Abenteuer des 

Herakles 
Nach alten Sagen 

neu erzählt 

Verlag Neues Leben, Berlin, 
191 Seiten, Leinen, DM 17,­

Best:-Nr.: 58/6426170 

Dieter B. Herrmann 

Vom Schattenstab 
zum Riesenspiegel 

2000 Jahre 
Technik der 

Himmelforschung 

Ve rlag Neues Leben, Berlin, 
218 Seiten, DM 15,70 

Best.-Nr. :  58/6426.656 
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